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Deutſchland. 

Berlin., 26. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat im 
Ramen Les deutſchen Reichs die von dem Directorium der Kirche Augsbur⸗ 
giſcher Confeſſion * Straßburg i. E. vollzogene Ernennung des Pfarrbicars 

hann Eduard Roth zu Ingweiler zum Pfarrer in Preuſchdorf, Bezirk 

nter⸗Elſaß, beſtätigt. f * 

Se. Majeſtät der König hat den Amtsrichtern Dr. F etti in St. 
Goarshauſen, Boeing in Wiesbaden, Köhler in Kaſſel, Dieterich in 
Fronhauſen, Fulda in Kaſſel, Berner in Rodenburg und Zimmermann 
in Kaſſel den Charakter als Ober⸗Amtsrichter; ſowie dem Physieus pri- 
Br Dr. Kloß zu Frankfurt a. M. den Character als Sanitäts⸗Rath 
verliehen. 

Idee Majeſtät die Königin hat dem Chocoladen⸗ und Confituren⸗Fabri⸗ 
en Hermann v. Höpöll zu Berlin das Prädicat eines Hoflieferanten 
verliehen. 

Der bisherige Seminarlehrer und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector A. 
Spohn in Allenſtein iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im Regierungs⸗Bezirk 
Königsberg ernannt worden. 

erlin, 26. Auguſt. [Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſinl ſind geſtern 
Nachmittag um 6 Uhr von Antwerpen in Brüſſel eingetroffen. Am 
Bahnhofe wurden Höchſtdieſelben von Sr. Majeſtät dem Könige der 
Belgier und Sr. Königlichen Hoheit dem Grafen von Flandern 
empfangen. Geſtern Abend haben Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten die Rückreiſe nach Potsdam angetreten und ſind heute Mit⸗ 
tag im Neuen Palais eingetroffen. (Reich zanz.) 

O Berlin, 26. Auguſt. [Rußland und die Anerkennung 
Spaniens. — Die Kreisordnung. — Proinzialordnung. 
— Das Vereinsgeſetz gegen die Ultramontanen.] Von 
allen offiziöfen Organen ſpricht ſich heut zuerſt die „Pr. Corr.“ über 
den Stand der ſpaniſchen Angelegenheiten aus; fie beflätigt lediglich, 
daß der ſpaniſchen Regierung gegenwärtig die Anerkennung der euro⸗ 
päiſchen Cabinette mit Ausſchluß Rußlands geſichert iſt. Von der 
Haltung des letzteren Staates wird einfach bemerkt, daß die ruſſiſche 
Regierung zur Zeit noch Anſtand nimmt, einen regelmäßigen diplo⸗ 
matiſchen Verkehr mit der ſpaniſchen Regierung herzuſtellen, daß man 
aber noch hoffen darf, auch die ruſfiſche Anerkennung werde der Execu⸗ 
tiogewalt des Marſchall Serrano nicht lange mehr vorenthalten bleiben. 
Vor Allem aber legt das halboffizielle Organ Gewicht darauf, daß 
dadurch in keiner Weiſe das gute Einvernehmen der drei Kaiſer⸗Reiche 
geftört werden könne, da dieſes viel zu tief gewurzelt ſei. Dieſe Erklärung 
iſt wohl veranlaßt durch manche perfide Bemerkung, welche namentlich 
in der ultramontanen Preſſe auftaucht, weil dieſe ſich in der anderen 
Auffaſſung gefällt. Bekanntlich hat die „Germ.“ von vornherein die Politik 
Rußlands als eine ſolche bezeichnet, welche ſchwerlich zu einer ſofortigen 
Anerkennung Spaniens zu beſtimmen ſein werde; ſie hat alſo in ihrer 
Zärtlichkeit für die Carliſten beſonders auf die Unterſtützung Rußlands 
gerechnet und verkündet nun mit Frohlocken, daß ſie richtig gerechnet 
habe. Dem gegenüber iſt die Erklärung der „Prov.⸗Correſp.“, daß 
dadurch keine Störung des guten Verhältniſſes der drei Kaiſerreiche, 
beſonders Deutſchlands zu Rußland, herbeigeführt werde, von beſonde⸗ 
rem Werth. Ueberhaupt hat wohl kein irgend Einſichtiger geglaubt, 
daß die ſpaniſche Frage zum Zankapfel zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ 
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reich und Rußland werden könne, wenn man auch das Drei ⸗Kaiſer⸗ 


Bündniß noch ſo ſtreng auffaſſen wollte. Eine Gemeinſamkeit der 
Politik involvirt noch nicht ein gemeinſames Handeln in allen einzelnen 
Fragen; in allen Lebensfragen, welche für die allgemeine europäiſche 
Politik von Wichtigkeit ſind, wird ſich ſolche Gemeinſamkeit gewiß 
zeigen; aber die ſpaniſche Frage iſt, wie Jeder zugeſtehen wird, eben 
keine ſolche. Mit Befriedigung aber erkennt die „Prov.⸗Corr.“ an, 
daß es die Initiative der deutſchen Politik war, welche Spanien 
die Anerkennung von Europa, mit Ausſchluß Rußlands, verſchafft 
hat und daß darin eine unbeſtreitbare Macht und moraliſche Kraft zur 
Bekämpfung der communiſtiſchen wie carliſtiſchen Empörung liegt. — 
Schon einmal kürzlich haben wir mit Bezug auf die vor einigen 
Wochen viel beſprochenen Quednauer Unruhen bemerken können, daß 
nach näheren Erwägungen und Erforſchungen aller darauf bezüglichen 
Verhältniſſe ſich mehr und mehr die Ueberzeugung feſtſtellt, daß ſie nur 
localen Urſachen zuzuſchrelben ſind und keinen Schluß auf eine etwaige 
ungünſtige Einwirkung der Kreisordnung geſtatten. Die neueſten Be⸗ 
richte aus der Provinz Preußen beſtätigen dieſe Auffaſſung mehr und 
mehr, die amtlichen Berichte aus den verſchiedenſten Theilen conſtati⸗ 
ren mit Sicherheit, daß die Durchführung der neuen Kreisordnung 
nicht nur ohne Schwierigkeit, ſondern mit vertrauensvoller Betheili⸗ 
gung von Seiten der namentlich für die Selbſtverwaltung in Anſpruch 
genommenen Klaſſen vor ſich geht und daß die neuen Amtsvorſteher 
faſt überall mit Eifer und gutem Willen an die Erfüllung der ihnen 
obliegenden Pflichten und Arbeiten herangetreten ſind. Von einer 
Widerwilligkeit der Bevölkerung gegen die neuen Einrichtungen und 
Kreisorgane zeigt ſich kaum eine Spur. — Bei einem Blick auf die 
Vorarbeiten, welche im Miniſterium des Innern für die bevor⸗ 
ſtehende Landtags: Seſſion betrieben werden, haben wir auch 
ein Provinzialfonds⸗Geſetz für alle Provinzen des Landes 
erwähnt. Wie man hört, dürfte aus den wichtigen Beſtimmungen 
deſſelben diejenige hervorzuheben ſein, durch welche den Provinzialver⸗ 
bänden fortan die geſammte Verwaltung und Unterhaltung des 
Chauſſeebauweſens und die Ueberweiſung der für dieſen Zweck erfor⸗ 
derlichen Mittel übertragen werden ſollen. — Die ſchon ſeit längerer 
Zeit in Ausſicht geſtellten Maßregeln der Regierung, welche eine ſtren⸗ 
gere Handhabung des Vereinsgeſetzes in Bezug auf die kirchlichen Auf: 
züge bezwecken, find jetzt zur Ausführung gekommen und zwar in der 
Form einer gemeinſamen Verfügung aus den Miniſterien des Innern 
und des Cultus, durch welche ſammtliche Pro vinzial-Behörden in dem 
bereits angedeuteten Sinne inſtruirt werden. Nach ähnlichen Grund⸗ 
fügen find bereits einzelne Verfügungen von Provinzial⸗Behörden er: 
laſſen worden; es wird aber fortan auf Grund dieſer Weisungen ein 
gleich energiſches Verfahren in allen Theilen der Monarchie ſtattfinden. 

[Der Kaiſer!] läßt in einem Gouvernementsbefehl vom 23. d. M. 
allen Officieren in Berlin, ſowohl denen, welche hier in Garniſon 
Neben, als auch denjenigen, welche ſich, als commandirt oder 
beurlaubt, vorübergehend hier aufhalten, fein. Mißfallen darüber 
ausſprechen, daß viele von ihnen ſich in Begleitung von Damen der 
Suite bei Abnahme von Paraden anſchließen. Es wird dabei in 
Erinnerung gebracht, daß außer den dienſtlich berechtigten Officieren, 
ſich nur die Prinzen, Generale und Regimentscommandeure, ſowle 
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beſtimmt, wo ſich alle übrigen der Parade beiwohnenden Officiere auf: 
zuſtellen haben. 

[Spanifhe Angelegenheit.] Der telegraphiſche gemeldete Artikel 
der officiellen „Prov.⸗Correſp.“ lautet: Die Unterhaudlungen über die An⸗ 
erkennung der ſpaniſchen Executivgewalt haben zu dem befriedigenden Er⸗ 
gebniß geführt, daß die europäiſchen Mächte den Beweggründen und Zielen 
der von der deutſchen Reichsregierung gegebenen Anregung volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen. Die Mehrzahl der Mächte hat bereits die erforder⸗ 
lichen Veranſtaltungen getroffen, um regelmäßige diplomatiſche e 
zu der Republik Spanien herzuſtellen. Die Anerkennung der dortigen Re 
Nie df von Seiten Deutſchlands und Oeſterreichs ſteht in naher Ausſicht. 
Nur die ruſſiſche Regierung hat es zur jeit noch nicht für angemeſſen er⸗ 
achtet, einen diplomatiſchen Vertreter in Madrid zu beglaubigen; doch iſt zu 
erwarten, daß der ſpaniſchen Executivgewalt die Anerkennung des großen 
nordiſchen Reiches nicht lange perſagt bleiben wird. { 

Wenn übrigens Rußland ſich nicht entſchließen konnte, im vorliegenden 
Falle gemeinſam mit den beiden Nachharreichen vorzugehen, fo ſteht doch feſt, 
daß die Freundſchaft zwiſchen den drei Kaiſern und die innigen Beziehungen 
zwiſchen ihren Regierungen dadurch in keiner Weiſe beeinträchtigt werden. 
Das durch wiederholte perſönliche Begegnung der Monarchen beſiegelte Ein: 
vernehmen zwiſchen den drei Mächten, welches vorzugsweiſe auf Erhaltung 
des Friedens und der Ordnung in Europa gerichtet iſt, hat zu tiefe und feſte 
Wurzeln, als daß es bei einer etwaigen Meinungsverſchiedenheit über ein⸗ 
zelne Fragen eine Erſchütterung erleiden könnte. 

Ultramontane Abwendung von der Nationalfeier 
des Septemberfeſtes.] Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Prov.; 
Correſp.“ einen längeren gegen den Biſchof v. Ketteler gerichteten 
Artikel, deſſen Schluß alſo lautet: 

„Wenn ein deutſcher Kirchenfürſt durch öffentliche Kundgebung den Katho⸗ 
liken die Weiſung ertheilt, ſich der nationalen dae n er in eine 
grollende Stellung zurückzuziehen, ſo darf das deutſche Volk eine ernſte Be⸗ 
gründung dieſes Auftretens verlangen. Man fragt, ob ſich der Nachweis 
führen läßt, daß das dankbare Andenken an die ruhmvollen Ergebniſſe des 
jungſten Krieges irgendwie den Rechten der römiſchen Kirche oder den reli⸗ 
giöſen Gefühlen der katholiſchen Gläubigen zu nahe tritt. Eine ſolche Be⸗ 
auptung wagt auch Herr v. Ketteler nicht aufzuſtellen. Er nimmt ſeine 
uflucht zu einer Reihe von Gründen, die keiner ernſten 0 8 Stand 
halten. In Weſentlichen ſtützt er ſich auf die Ausführung, daß die Sedan⸗ 
feier nicht vom Volke, ſondern hauptſächlich von einer Partei ausgehe, die an 
der Spitze des Kampfes gegen das Chriſtenthum und die katholiſche Kirche 
ſtehe, daß die letztere inmitten ihrer gegenwärtigen Bedrängniſſe kein Freu⸗ 
denfeſt feiern und auch ſchon deshalb nicht Antheil an einer gemeinſamen 
Feier nehmen könne, weil die liberale Preſſe das katholiſche Deutſchland ver: 
antwortlich für das Kiſſinger Verbrechen gemacht habe. 

Mit einem gewiſſen Anſchein von Berechtigung tritt der Gedanke auf, 
daß die katholiſche Kirche in ihrer gegenwärtigen Lage ſich nicht zur Feier 
von Freudenfeſten herbeilaſſen könne. Indeſſen iſt zu beachten, daß der katho⸗ 
liſchen Kirche keinerlei Zumuthungen in Bezug auf die Feſtfeier gemacht wor⸗ 
den ſind, daß die ſelbſtverſchuldeten Bedrängniſſe nicht von den Pflichten 
gegen das Vaterland entbinden können, und daß die römiſche Geiſtlichkeit ſich 
einer ſchweren Verantwortlichleit unterzieht, wenn ſie bei einer großen natio⸗ 
nalen Bewegung das Band der Gemeinſchaft zwiſchen ihren Anhängern und 
dem übrigen Theile der Nation zerſchneidet. Ferner iſt als eine Entitellung 
der Thatſachen die Behauptung zurückzuweiſen, daß die Preſſe dem katholi⸗ 
ſchen Deutſchland eine Mitſchuld an dem Kiſſinger Mordanfall aufgebürdet 
habe. Nur auf den verderblichen Einfluß, den ultramontane Hebereien auf 
unklare Geiſter und namentlich auf leidenſchaſtliche Naturen ausüben, iſt hin: 
gewieſen worden. Jedoch hat keine beachtenswerthe Stimme ſich zur Anklage 
gegen die deutſchen Katholiken im Allgemeinen erhoben, die, ſelbſt wenn ſie ſich 
von ihren kirchlichen Führern auf falſche Bahnen verleiten laſſen, nicht dem 
Verdacht unterliegen, die Pflichten gegen das Vaterland zu verleugnen. 
Endlich muß mit aller Entſchiedenheit gegen die Anſicht Verwahrung einge⸗ 
legt werden, als ob der Gedanke der Sedanfeier von einer Partei ausge⸗ 
gangen ſei und für kirchenfeindliche Beſtrebungen ausgenutzt werde. Nicht 
das leiſeſte Anzeichen iſt vorhanden, welches einer ſolchen Anſicht zur Be⸗ 
kräſtigung dienen könnte. Alle Anregungen zu dem Septemberfeſte ent: 
Iprangen lediglich dem Wunſche, der dankharen Erinnerung an die großen 
Thaten und Exrungenſchaften des jüngſten Krieges für immer eine Stelle 
im Leben der Nation zu ſichern. Der Gedanke brach ſich in allen Theilen 
des Vaterlandes, in allen Klaſſen der Bevölkerung mit ſolcher Macht Bahn, 
daß es überhaupt unmöglich it, demſelben einen beſtimmten Urſprung nach⸗ 
zuweiſen, daß aber vollends von einer künſtlichen Parteiveranſtaltung gar 
nicht die Rede ſein kann. 

Die Feier des 2. September ſteht in keinem Zuſammenhang mit den 
kirchlichen Wirren und den Parteikämpfen der Gegenwart; fie ift ausſchließ⸗ 
lich der Erinnerung an die Ereigniſſe gewidmet, denen Deutſchland ſeine 
Selbſtſtändigkeit und Einheit zu danken hat. Es können ſich derſelben die 
Anhänger aller Parteien und aller Religionsgeſellſchaften — inſoweit ſie ein 
Herz für die höchſten Güter des Vaterlandes haben — mit freudiger Theil⸗ 


nahme anſchließen. Diejenigen aber, die einem ſolchen Nationalfeſte wider⸗ 


ſtreben, ſtellen ſich in offenbaren Gegenſatz zu den reinſten und edelſten Ge⸗ 
fühlen des deutſchen Volkes.“ 

H. [In den hieſigen leitenden Streifen] legt man dem Vor⸗ 
gehen Oeſterreichs bei Anerkennung der ſpaniſchen Regierung große 
Wichtigkeit bei und nimmt an, daß dies Entgegenkommen gegen Deutſch⸗ 
land nicht ohne Einfluß auf die weitere Entwickelung der orientaliſchen 
Frage ſein dürfte. Es verdient dies um ſo mehr Beachtung, da auch 
England es ſich angelegen ſein läßt, in Betreff des Orients in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Oeſterreich zu handeln, um den Fortſchritten Rußlands 
entgegenzutreten. ‚ 

[S. M. Kanonenboot „Nautilus“ und „Albatroß“ 
ſind am 24. d. M. in Santander angekommen. An Bord Alles wohl. 

Altona, 24. Auguſt. [Auflöſung.] Eine vorgeſtern Abend im 
„Engliſchen Garten“ abgehaltene große Volksverſammlung, in welcher 
Richter aus Hannover als Redner auftrat, wurde von dem mit der 
Ueberwachung derſelben betrauten Ober-⸗Polizei⸗Sergeanten Weiſſe auf: 
gelöſt, weil Redner ſich ungebührliche Aeußerungen über den preußi⸗ 
ſchen Beamtenſtand und ſpeciell über die hieſigen Beamten erlaubte. 
Die Anweſenden beantworteten die Aufforderung des Beamten, aus: 
einander zu gehen, mit lautem Hurrah und leiſteten derſelben erſt 
Folge, als man ihnen drohte, es würde bei forkgeſetzter Widerſetzlichkeit 
die Erlaubniß zur Abhaltung von öffentlichen Verſammlungen überall 
nicht mehr ertheilt werden. 

Bonn, 25. Auguſt. [Prof. G. B. Mendelsſohn z.] Geſtern 
Morgen iſt Dr. G. B. Mendelsſohn, ſeit langen Jahren Profeſſor an 
der philoſophiſchen Facultät unſerer Hochſchule, in Folge einer Herz 
lähmung zu Horchheim bei Koblenz geſtorben. 

Aus Kurheſſen, 24. Auguſt. [Die Vilmarianer! ſcheinen 
endlich doch zu der Ueberzeugung zu kommen, daß ihre gegenwärtige 
kirchliche Stellung gegenüber dem Staate eine durchaus unhaltbare iſt. 
Man hat es daher, dem Vorgange des abgeſetzten Paſtors Rohnert in 
Steinach⸗Hallenberg folgend, für zweckmäßig erachtet, mit den Alt⸗ 
Lutheranern des Profeſſors Huſchke in Breslau Fühlung zu 
bekommen. Die Präliminarien eines Cartellvertrags hat gutem Ver⸗ 
nehmen nach der Delicateſſenhändler Schlunk in Kaſſel kürzlich 


Officlere in ſolchen Stellungen und ferner fremdherrliche Officiere der[perſönlich in Breslau überreicht. 


⸗energiſch und muthig die Principien der 


Erredition: Herrenſtraße Nr. 20. Tußerdem Tbernehmen alle Poſt⸗ 
Anuſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Eonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 
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Suite anſchließen dürfen. Im Verlauf des Befehls wird des Weiteren 


München, 24. Auguſt. [Die deutſche Volkspartei in Balern 
hat heute ihre erſte Flugſchrift ausgegeben, in welcher fie ihre Stellung 
in folgender Weiſe bezeichnet: 

Die Reſte der alten Volkspartei, vorurtheilsfreie, unabhängige Männer, 
welche, nicht verblendet durch den Glanz unſeres Waffenruhmes, den klaren 
Blick für die mißlichen politiſchen und ſocialen Zuſtände unſeres Vaterlandes 
bewahrten, haben einen politiſchen Verein gebildet, der ſich über ganz Baiern 
erſtrecken und die Ideen der Freiheit und des Rechtes wieder auszubreiten 
und ins Leben zu rufen gewillt iſt. Der Verein der deutſchen Volkspartei 
wird bei den Reichstagswahlen nur für ſolche Candidaten eintreten, welche 
incipi Freiheit zu vertreten verſprechen. 
Die Volkspartei will die freiheitliche Entwickelung des deulſchen Reiches auf 
föderativer Grundlage, verwirft den Centralismus, welcher ganz ohne Rück⸗ 
ſicht, ob er die beſtehenden Verhältniſſe verbeſſert oder verſchlechtert, in allen 
Dingen nur die gleichmäßige Uniformirung nach preußiſcher Schablone an⸗ 
ſtrebt, verlangt den wirklichen, die Selbſtregierung des Volles ermöglichenden, 
keinen Schein-Parlamentarismus und will den Rechts-, nicht aber den Miliz 
tärftaat. Sie verlangt Trennung des Staates von der Kirche und Befreiung 
der Schule von der Kirche. Sie fordert Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts, 
Hebung des geſammten Schulweſens und namentlich der materiellen und 
ſocialen Stellung des Lehrerſtandes, radicale Reform des Steuerweſens auf 
gerechter und billiger Grundlage, Förderung des Genoſſenſchaftsweſens, Ver⸗ 
bot der gewerbsmäßigen Kinderarbeit, Aufhebung der Privilegien und Mono = 
pole, Geſetze wider den Mißbrauch des großen Capital⸗ und Grundbeſitzes 
und ausgedehnte Haftpflicht dee Unternehmer gegenüber den unverſchuldet in 
ihrem Geſchäftsbetriebe beſchädigten Perſonen. 

Weitere Flugſchriften ſollen über die allgemeinen Punkte nähere Be⸗ 
leuchtung geben. \ 

Straßburg, 23. Auguſt. [Schließung.] Wie die „Died. Ztg.“ 
hort, iſt in den letzten Tagen die Lehranſtalt der Schulbrüder in 
Beauregard durch Verfügung des Präſidenten von Lothringen geſchloſſen 
worden. Die Maßnahme ſoll dadurch veranlaßt ſein, daß die Schul⸗ 
brüder den in Betreff der Ertheilung des Unterrichts gegebenen Vor⸗ 
ſchriften nicht Folge leiſteten. 

Metz, 23. Auguſt. [Dr. Abel,] der ſich mit Vorliebe das Prä- 
dicat „der Gerechte“ beilegt und bei jeder Gelegenheit ſich feiner. Ge⸗ 
rechtigkeit rühmt, konnte es ſich in ſeiner Eigenſchaft als Kreistags⸗ 
mitglied für die Stadt Metz nicht verſagen, die gegenwärtig hier ta⸗ 
genden Mitglieder des Bezirkstages, welche den vorgeſchriebenen Eid 
abgelegt hatten und in die Berathung der Bezirksangelegenheiten ein⸗ 
getreten waren, ſeinen Aerger fühlen zu laſſen. In öffentlicher Sitzung 
des hieſigen als Kreistag fungirenden Gemeinderathes trug er nämlich 
vor, „daß die Regierung gewillt geweſen ſei, das Steuercontingent der 
Stadt Metz von 76,000 Frs. auf 60,000 Frs. herabzuſetzen, daß aber 
der Bezirkstag dieſe Verminderung wahrſcheinlich aus dem Grunde 
nicht genehmigt habe, weil die Vertreter der Stadt Metz aus bekannten 
Gründen nicht in den Bezirkstag eingetreten ſeien.“ Der wahre Sachverhalt 
iſt folgender: Die Steuercontingente werden nach dem Geſetze vom 10. Mai 
1838 vom Bezirkstage, und wenn dieſer ſich nicht conſtituiren kann, vom 
Präfecten feſtgeſetzt. In letzterem Falle muß die gleiche Steuerſumme wie im 
Vorjahre aufgebracht werden. Solches fand nun voriges Jahr ſtatt, 
als bekanntlich die Mehrzahl der Bezirkstagsmitglleder, darunter auch 
die drei Vertreter der Stadt Metz, den Eid verweigert hatten. Da 
aus dieſem Grunde ſich die Verſammlung nicht conſtituiren konnte, ſo 
ſetzte der Präſtdent unterm 3. September das Steuercontingent pro 
1874 feſt. In der zu Anfang dieſes Jahres ſtattgehabten Seſſion 
des Bezirkstages konnte natürlich auf den drei Monate früher geſetzlich 
erfolgten Präſidialbeſchluß kein Einfluß ausgeübt werden. Ueber alles 
dies konnte ſich Dr. Abel durch die in ſeinem Beſitz befindlichen Be⸗ 
zirkstagsprotokolle unterrichten. Es bleibt daher nur die Annahme, 
daß er die oben angeführte Behauptung in nicht näher zu erläuternder 
Abſicht ausgeſprochen, oder aber daß er, trotzdem er als Berichterſtatter 
des Kreistages fungirte, ſich nicht die Mühe genommen hat, ſich mit 
den einſchlägigen Verhältniſſen an zu machen. ö 

weiz. 

Zürich, 23. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Die letzte 
Woche war ziemlich mager. Nicht einmal eine ordinaire Seeſchlange 
iſt aufzutreiben, auch kann ich keine Haifiſche in den Zürcher See 
ſetzen (die Marſeiller find darin glücklicher), höchſtens mit einem Hecht 


aufwarten, der einem im Neuenburger See badenden zwölfjährigen 


Knaben viele Wunden im Bein beibrachte. — Der Bundesrath 
bereitet ein Geſetz vor über Feſtſtellung und Beurkundung des Ci vil⸗ 
ſtandes, ſowie über Eingehung und Trennung der Ehe vor bürger⸗ 
lichen Beamten. Derſelbe hat die Beſchwerde eines agargauiſchen 
Iſraeliten über Ausweiſung ſeines Sohnes aus der Schule wegen 
Ausbleibens am Sabbath abgewieſen: der Schulzwang, mit Aus⸗ 
nahme des Religionsunterrichts, ſei keine Verletzung der Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit, weil die Theilnahme am Unterricht keine Arbeit 
ſei, die ſich mit der Feier eines Gottesdienſttages nicht vertrage. — Ein 
Rekurs von 27 Mitgliedern der Minderheit des Großen Raths von 
Wallis gegen ein neues Finanzgeſetz mit Steuerhöhungen iſt vom 
Bundesrath in der Hauptſache als begründet anerkannt worden. Da 
ſogar die kleinen gläubigen Bauern ebenſo denken, wie der große un⸗ 
gläubige Jefferſon: „das Geld iſt am beſten aufgehoben in den Taſchen 
der Bürger“, ſo lief das Finanzgeſetz dringende Gefahr der Verwer⸗ 
fung, da die Verfaſſung vorſchreibt: „Jede Abänderung der Grundlage 
des beſtehenden Finanzſyſtems und jede Erhohung des Steuerfußes 
ſollen dem Volke zur Genehmigung vorgelegt werden.“ Dieſen un⸗ 
bequemen Artikel ſuchte der Große Rath durch einen kleinen Staats⸗ 
ſtreich zu umgehen, indem er bloß verordnete: „wenn die Mehrheit 
der im Canton ſtimmfähigen Bürger dieſes Decret nicht verwirft, jo 
wird daſſelbe als angenommen erklärt und in Vollzug geſetzt.“ Der 
Bundesrath hat dieſe Beſtimmung caſſirt und die Regierung von 
Wallis eingeladen, eine förmliche Volksabſtimmung anzuordnen. — 
Nach früherem Beſchluß des Großen Raths von Wallis ſollten die 
ehemaligen Mitglieder des Staatsraths, beſonders der fromme Allet, 
für die der Staatskaſſe durchſtecheriſch verurſachten ſchweren Verluſte 
haften. Das Bezixksgericht von Leuk hatte Allet zum Schadenerſatz 
verurtheilt, der Appellationshof hat ihn aber deſſen enthoben: die 
Sache wird wohl noch ans Bundesgericht gelangen. — Metzger, 
Bäcker und Gaſtwirthe machen den eſſenden und trinkenden Menſchen⸗ 
kindern das Leben recht ſauer. Die erſteren behalten die alten hohen 
Preiſe bei, obgleich Vieh und Getreide im Preiſe ſtark geſunken ſind. 


Darum thun ſich die Leute in vielen Schweizerſtädten zuſammen und 


übernehmen beſonders die Metzgerei ſelbſt. In St. Gallen iſt ein 
großer Bierſtrike organiſirt, bis die Wirthe ſich zu einem gewiſſen 
Preiſe bequemen und das verkleinerte Dreidecilitermaß abſchaffen. — 
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die Einladung des Münchener Centralcomités zum vierten deutſchen 
Altkatholikencongreß in Freiburg mit: „Mit vollem Recht erwarten 
unſere deutſchen Freunde eine rege Theilnahme und zahlreichen Beſuch 
aus der Schweiz. Unſere katholiſche Reformbewegung hat durch den 
geiſtigen Zuſammenhang mit der deutſchen von ihrem Urſprunge an 
eine Grundlage und Richtung gewonnen, die wir bei ſtrengſter Wah⸗ 
rung unſerer nationalen Eigenthümlichkeit nicht verlaſſen dürfen, wenn 
unſer Reformwerk ein dauerndes, wahrhaft religiöſes fein ſoll.“ — 
Im Geiſte der Bundesverfaſſung hat die Berner Regierung das Ver⸗ 
bot, in den heiligen Zeiten in den heiligen Stand der Ehe zu treten, 
abgethan. — In einem Briefe an das „Genfer Journal“ rechtfertigt 
Loyſon (Hyacinth) ſeinen Rücktritt von der Genfer Pfarre: „Es iſt 
keine neue Kirche, noch weniger eine neue Religion, die zu ſchaffen 
iſt; es iſt eine Reform in der alten Kirche, welche man durchführen 
muß.“ Viel Glück zu dieſer Mohrenwäſche! — Zum Bau des 
Hageneckkanals in Bern wird ein glücklich aufgefundener alter rö mi⸗ 
ſcher Tunnel von mehr als 700 Metern Länge benutzt. 


Frankreich. 

* Paris, 24. Auguſt. [Zur Reife Mac Mahon's.] Das 
officielle „Morgenblatt“ berichtet über die Wallfahrt, welche der Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon und ſein Gefolge nach Sainte Anne d'Auray 
machte, wie folgt: „Heute Morgen (Sonntag) um 7 Uhr begab ſich 
der Marſchall nach Sainte Anne d'Auray; der Marine-Minifter, der 
General Lallemand, der Präfect des Morbihan, der Unterpräfect von 
Lorient und die Perſonen, aus denen ſein Gefolge beſteht, begleiteten 
ihn. Der Erzbiſchof von Vannes Cu deſſen Diöceſe St. Anne gehört) 
empfing den Marſchall am Eingange der Kirche und hielt an ihn fol⸗ 
gende Anſprache: 

„Herr Marſchall! Sie haben mir die Ehre vorbehalten, Ihnen morgen 
in der Kathedrale von Vannes die Ihnen ſchuldigen Ehrenbezeigungen 
— TE Ich wünſche mir Glück dazu und danke Ihnen beſtens. Die 
treffliche Bevölkerung meiner biſchöflichen Stadt wird von dem edlen, bereits 
heute von Ihnen gegebenen Beiſpiel höchlichſt erbaut ſein. Wir haben uns 
gefreut, zu vernehmen, daß Sie Sich entſchloſſen haben, den Schutz unſerer 
erhabenen Schutzpatronin anflehen zu wollen. Ihr Aufenthalt in St. Anne 
wird Ihnen die Segnungen Gottes und einen Zuwachs der achtungsvollen 
Sympathie in unſerem Lande zubringen. Treten Sie daher, Herr Marſchall, 
mit Vertrauen in dieſe Baſilica ein. Finden Sie nicht, daß ſie auf beredt⸗ 
ſame Weiſe von unſerem Glauben und unſerer Würde Zeugniß ablegt? 
Dieſes ſchöne, binnen acht Jahren durch die öffentliche Mildthätigkeit 
errichtete Monument proclamirt den Glauben an die Mutter und die Fröm⸗ 
migkeit der Kinder; Sie werden beſſer denn je begreifen, warum dieſe Pro⸗ 
vinz, ich wage dieſes zu glauben, Ihre Bewunderung verdient, indem fie, 
wie Sie, mit Edelmuth ihr Blut, ihre Schuld an das Vaterland bezahlte. 
Eine große Anzahl ihrer Waffengefährten im Glück wie, ach! auch im Un⸗ 
Polch knieeten hier nieder, ehe fie auf den Schlachtfeldern dem Tod die Stirn 
oten. Wenn ſie, als ſie unter Ihrem Befehl auf den Schlachtfeldern 
kämpften, beſtändig den Muth der Pflicht und den Heroismus der Auf⸗ 
opferung gehabt, ſo kam es daher, daß ihre Religion ihre Vaterlandsliebe 
entflammte; fie blieben überzeugt, daß fie in Ermangelung irdiſcher Lorbeer: 
kränze im Himmel die Palme des Martyrers empfangen würden. Gott möge 
uns, Herr Marſchall, vor ſo ſchmerzlichen Heimſuchungen, vor ſo ſchrecklichen 
Züchtigungen bewahren. Befehligt von Führern wie Sie, wird unſere 
tapfere Armee ohne Zweifel den Weg des Sieges wieder auffinden. Sie 
haben, ohne fie zu beanſpruchen, eine ſchwierige, aber nicht weniger edel⸗ 
— 15 2 Sendung ER Sie dieſelbe mit der Aufopferung, Weis⸗ 
heit, Würde, Entſchloſſenheit und Unintereſſirtheit, die Sie auszeichnen, zu 
einem guten Ende führen. Dieſes iſt die Gnade, welche ich heute Morgen 
m dem Altare in Ihrer Gegenwart durch die Vermittelung derjenigen er⸗ 
lehen will, welche die bretagner Geſchlechter ſeit mehr als 12 Jahrhunderten 
in dieſer geweihten Stätte verehren.“ 

Der Marſchall wurde nach dem Chor geführt und der Erzbiſchof 
feierte die Meſſe. Nachdem der Marſchall das Helligthum beſuchte, 
kehrte er nach Lorient zurück.“ 

Auf feiner Reife von Breſt nach Lorient wurde der Präſident zwar 
überall ſehr freundlich empfangen, aber hörte faſt keine anderen Rufe 
als „Vive la Republique!“ und die große Maſſe der Bauern 
hielt ſich vollſtändig ruhig. Selbſt die Maires ſtießen keine loyalen 
Rufe aus. Sie beſchränkten ſich darauf, den Präſidenten zu grüßen, 
welcher auch einigen die Hand darreichte. Das dortige ganze Land 
ſteht unter der Herrſchaft der Geiſtlichkeit und des Adels, und die 
eeſtere kann, wenn fie wollte, nicht die Initiative zu Demonſtrationen 
ergreifen, weil ſie ſich ſonſt mit dem letzteren verfeinden würde. Es 
iſt daher zu erwarten, daß die Conceſſionen, welche man den Biſchöfen 
machte, nur die Folge haben werden, daß man im Ausland noch miß⸗ 
trauiſcher werden wird als man es bis jetzt ſchon iſt, ohne daß auch 
nur die geringſte Kundgebung des Septenniums erzielt wird. Nach⸗ 
träglich erfährt man noch, daß es in Breſt ſehr republikaniſch zuging. 
Nicht allein bei der Ankunft des Präſidenten der Republik wurden 
formidable „Vive la Republique!“ ausgeſtoßen, ſondern man rief 
auch: „Nieder mit den Royaliſten! Nieder mit den Bonapartiſten!“ 
Dieſe Rufe wiederholten ſich, ſo oft der Marſchall ſich ſehen ließ, 
ſelbſt bei dem Nachtfeſte, das man zu ſeinen Gunſten veranſtaltet 
hatte. Die „Vive le Maréchal!“, welche zuweilen kamen, konnten 
ſich keine Geltung verſchaffen, obgleich die Gensdarmen denſelben 
zu Hülfe kamen, indem ſie einige der republikaniſchen Schreier ver⸗ 
hafteten. Ueber den Aufenthalt des Marſchalls in Lorient iſt ſonſt 
nichts zu melden. Er verließ dieſe Stadt heute Morgen und begab 
ſich auf dem Schiffe „Va et vient“ nach Gavres, wo Artillerie: und 
Torpedos⸗Experimente ſtattfanden. Der Marſchall beſuchte dann Port 
Saint Louis und deſſen Rhede. Er kam dann nach Lorient zurück, 
frühſtückte und fuhr um 1½ Uhr nach Vannes ab. In Nantes wird 
der Marſchall ſeinen Einzug von einem glänzenden Stabe umgeben 
halten. Es ſcheint, daß dieſer ziemlich republikaniſch geſinnten Stadt 
imponirt werden ſoll. Schließlich ſei noch bemerkt, daß der Marſchall 
geſtern feinen Namen in das Pilgerbuch von Saint Anne d'Auray 
einſchrieb, was ſeiner Wallfahrt nach dorten jedenfalls ihren echten 
Charakter beilegt. 

(Von der pyrenäiſchen Grenze.] Der officiöfe „Moniteur“ 
kündigt heute an, daß die franzöſiſche Regierung jetzt großartige Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln betreffs der Bewachung der franzöͤſiſch⸗ſpaniſchen Grenze 
ergriffen habe. Es wurden von den Ober⸗Commandanten des 16., 
17. und 18. Armeecorps Verſtärkungen an die Grenze geſandt, die 
franzöſiſchen Wachtpoſten an der Bidaſſoa verſtärkt, um die Kriegs: 
eontrebande zu verhindern, und noch andere energiſche Maßregeln er⸗ 
griffen. Die legitimiſtiſchen Blätter meldeten geſtern Aehnliches, indem 
fie aber ſpöttiſch hinzufügten, daß die Carliſten alles beſäßen, deſſen 
ſie nothwedig bedürſten. Der Umſtand, daß die franzöſiſche Regierung 
an der ſpaniſchen Grenze ſo großartige Vorſichtsmaßregeln ergreift, be⸗ 
weiſt jedenfalls, daß ſie früher ibre Pflicht nicht gethan hat. 

[Die Carliſten] haben wieder eine Schandthat begangen. Eine 
Abtheilung derſelben ſtieß bei Cadorna auf einen armen Bauer, der 
ſich nach Barcelona begeben wollte, um dort Arbeit zu ſuchen. 
Von denſelben befragt, wer er ſei, ſagte er ihnen den Zweck ſeiner 
Reiſe und zeigte zugleich einen Empfehlungsbrief vor, den er für 
Barcelona erhalten. Die Raubmörder des Don Carlos nahmen ihm 


den Brief ab, nagelten denſelben auf den Rücken des armen Mannes 
mit einem langen Nagel, der ihm auf der Bruſt herauskam und 
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ließen ihn dann liegen. 


lEmeute.] 


n Deols (Indre) kam es vor einigen Tagen zu einer 
Emeute. Es war 


arkttag und die Gendarmen verhafteten ein Individuum, 


Widerſtandes nach der Kaſerne. ergriff aber Partei für er⸗ 
hafteten, und da es nicht gelungen war, ihn den Händen der Gendarmen zu 
entreißen, jo belagerte man die Kaſerne. Der Volkshaufe wäre wahrſcheinlich 
Sieger geblieben, aber die Gendarmen erhielten ſchnell Hilfe. Andere Gen⸗ 
darmen und eine Abtheilung Infanterie eilten herbei und trieben die 
Meuterer auseinander, von denen ſie vier verhafteten. Blut wurde nicht 


vergoſſen. 
Spanien. 


Santander, 21. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze] ſchreibt 
man der „K. Z.“: Wenn man aufſchneidet, läuft man unter Um⸗ 
ſtänden Gefahr, ſich ins eigene Fleiſch zu ſchneiden. So etwas iſt der 
„Epoca“ paſſirt, indem ſie der Erſtürmung von Oteiza durch die 
Truppen von Moriones eine übermäßige Wichtigkeit beilegte. Wäre 
Oteiza wirklich der Schlüſſel von Eſtella, ſo würde das Aufgeben einer 
ſo wichtigen Poſition allerdings einer Niederlage gleichkommen. Das 
kleine Dorf iſt aber von gar keiner beſonderen ſtrategiſchen Wichtigkeit. 
Es entbehrt in der Richtung auf Larraga hin aller natürlichen Schutz⸗ 
mittel. Nach der anderen Seite hin beherrſcht es ein mäßiges Thal, 
das von der Heerſtraße zwiſchen Puente la Reina und Eſtella durch 
den Monte Esquina getrennt iſt. Weſtlich aber liegen, allerdings etwas 
tiefer, aber in hinlänglicher Entfernung die ſtarken Befeſtigungen in 
den öſtlichen Wurzeln des Monte Jurra: Allo, Dicaſtillo, Morentin, 
Aberin und Muniain, welche Concha bei ſeinem Marſche auf Abarzuza 
unberückſichtigt ließ und dadurch ſeine Rückzugslinie Preis gab. Der 
Beſitz dieſer furchtbaren Stellungen iſt von demjenigen Oteizas ganz 
unabhängig, wie die Carliſten damals bewieſen, indem ſie Oteiza ohne 
allen Widerſtand räumten. Der Angriff, den Moriones neulich auf das 
Dorf unternahm und der die Ueberlegenheit der republikaniſchen Truppen 
über die carliſtiſchen Bataillone wieder glänzend ins Licht ſtellte, hatte 
nur den Zweck, die von Dorregaray in der Umgegend von Eſtella zurück⸗ 
gelaſſenen Bataillone feſtzuhalten und an der Mitwirkung bei der ge⸗ 
planten Ueberrumpelung von Vittoria zu hindern. Jetzt iſt die Haupt⸗ 
ſtadt Alaras durch Wall, Graben und vierzig Kanonen hinlänglich vor 
jedem carliſtiſchen Handſtreiche geſichert. Dorregaray ſcheint ſelbſt wie⸗ 
der nach Eſtella zurückgekehrt zu ſein, und eine längere Behauptung 
des vorgeſchobenen und von allen Seiten bedrohten Poſtens von 
Oteiza wäre nur in Einem Falle räthlich geweſen. Nämlich wenn 
die Nordarmee fofort einen erneuten Angriff auf Eſtella beabſichtigt 
hätte. Einſtweilen aber ſcheint Zavala noch ein Geſchäft bei dem 
Engpaſſe von La Puebla abzuwickeln zu haben, wo die carliſtiſche 
Zollbehörde ſteht, von einer beträchtlichen Anzahl carliſtiſcher Bataillone 
beſchützt. Ehe dieſer Scandal beſeitigt und zugleich die Bahn zwiſchen 


Miranda und Logrono geſichert iſt, darf die Nordarmee nicht daran Mo 


denken, in das Herz von Navarra vorzudringen. Mittlerweile geht 
aber doch die Arbeit der Ergänzung und Verſtärkung der Nordarmee 
ihren Gang weiter. Die neu einzuberufende und zu formirende Miliz 
kommt dabei, obgleich erſt in den erſten Stadien der Entſtehung be⸗ 
griffen, ſchon in ſofern in Betracht, als mit Rückſicht auf ſie ſchon die 
Garniſonen mancher Städte, darunter auch die von Valladolid, flüſſig 
geworden und der Nordarmee zugeführt worden ſind. Sehr wenig iſt 
allerdings noch von dem dritten Corps zu ſehen, das zu Vitoria und 
Miranda gebildet werden ſoll, und General Zavala wird, wenn er 
mit Nächſtem losſchlägt, beweiſen müſſen, daß man der bei Eſtella 
concentrirten carliſtiſchen Streitmacht Meiſter werden kann, auch ohne 
eine mindeſtens dreifach ſtärkere Truppenmenge zu beſitzen. Es 
wurde früher behauptet, daß General Laſerna das Commando über 
jenes dritte Corps übernehmen ſollte. Nun iſt vorgeſtern General 


Loma mit feinem Stabe von San Sebaſtian hier eingetroffen! 


und am folgenden Tage weiter nach Miranda gereiſt. Ob das 
mit irgend einem beabſichtigten Wechſel in den oberſten Commandos 
in Beziehung ſteht, darüber weiß ich nichts zu ſagen. Die madrider 
Zeitungen ergehen ſich mittlerweile in bitteren Klagen über die von den 
Carliſten angerichteten Verwüſtungen. „Von Miranda bis zur fran⸗ 
zöſiſchen Grenze iſt keine einzige Schwelle der Eiſenbahn mehr auf ihrer 
Stelle“, klagt die „Epoca“. „Ebenſo iſt von Caſtejon bis Alſaſua keine 
Spanne eines brauchbaren Schienenweges mehr. Daſſelbe iſt zwiſchen 
Valencia und Tarragona der Fall. Von Lerida bis Barcelona iſt die 
Unterbrechung faſt vollſtändig. Von der cataloniſchen Hauptſtadt bis 
zur franzöſiſchen Grenze ſtockt der Verkehr gänzlich, und jetzt hat der 
Cabecilla Villalain, nur um einen Zug mit Brücken für die Pionniere 
aufzuhalten, der nach Lagronno ging, die Verwüſtungen zwiſchen Arcos 
und Medinaceli auf der Bahn von Zaragoza nach Madrid angerichtet, 
als ob es ſich von ſelbſt verſtehe, daß man, um dem Feinde einen Vor⸗ 
theil zu entziehen, eine Privatgeſellſchaft, die nicht einmal eine ſpaniſche 
iſt, um einige 20 Millionen Realen ſchädigen dürfe. Aber es iſt nicht“, 
fährt die „Epoca“ fort, „die Rückſicht auf miltäriſche Zwecke allein, welche 
die Carliſten zu ihrer zerſtörenden Thätigkeit anſpornt. Sie beherrſchen 
ja ganze Strecken, in denen ſie die Bahnen für ihre eigenen Zwecke be⸗ 
nützen könnten. Und dennoch laſſen fie auch dort die Verwüſtung fort: 
beſtehen. Auch iſt nicht der Mangel an Disciplin daran ſchuld, wie 
manche Leute glauben, in Folge deſſen die Cabecillas ſich nicht um die 
Befehle von Don Carlos kümmern und ohne Vorwiſſen deſſelben brennen, 
morden und die Elemente des Wohlſtandes zerſtören. Nein, dieſe Weiſe 
der Kriegsführung liegt im Syſtem, iſt eine Conſequenz des Prineips, 
für das ſie fechten, und liegt ihnen im Blute. Sie verabſcheuen die 
Errungenſchaften der Cioviliſation und verabſcheuen die Menſchheit ſelbſt, 
ſoweit dieſelbe nicht abſolutiſtiſch iſt. Sie fühlen einen ſtumpfen 
Haß gegen alles, was die Freiheit geſchaffen hat oder was der 
modernen Entwickelung des menſchlichen Geſchlechtes ſeinen Urſprung 
verdankt. Sie haſſen dies alles, auch wenn es mit der Politik 
in keinem Zuſammenhange ſteht und nichts mit den Formen der Regie⸗ 
rung zu thun hat, welche die heutige Geſellſchaft mit Vorliebe pflegt. 
Alles dies ſtört fie, ſchädigt fie, und aus blindem Inſtinct, aus unver: 
ſöhnlichem Haſſe, deſſen geheime Motive ſie ſelbſt nicht klar erkennen, 
geben ſie ſich ans Werk der Zerſtörung, um ſich Befriedigung zu ver⸗ 
ſchaffen, um glauben zu können, daß ſie gute Carliſten ſind.“ Die 
„Epoca“ erinnert daran, daß vor einiger Zeit ein abſolutiſtiſches Blatt 


die Telegraphen bekämpft und behauptet habe, wenn es ſolche Werkzeuge] V 


des Verkehrs gegeben zur Zeit, da Chriſtus geboren wurde, ſo 
wäre die Ausbreitung des Chriſtenthums unmöglich geweſen und es 
würde niemals eine katholiſche Kirche gegeben haben. „Es iſt alſo ganz 
überflüſſig,“ ſchließt der Artikel, „für die Greuel, welche die Carliſten 
täglich verüben, Entſchuldigungen ſuchen zu wollen. Sie können nicht 
anders handeln, ihr religiös⸗politiſches Syſtem vorausgeſetzt. Der 
Teufel im Mittelalter wandte den Blick ab und beſchleunigte den Schritt, 
wenn er ein Kreuz ſah. Gerade ſo geht es den Carliſten mit den 
Zeichen der modernen Civiliſation.“ Es iſt dies mit andern Worten 
dieſelbe Anſicht, die ich auch bereits über das Weſen des heutigen 
Carlismus geäußert habe. Die über manche Gräuelthaten umlaufen⸗ 
den genaueren Nachrichten ſind indeſſen ſo fürchterlich, daß ſelbſt das 
einzige ultramontane Blatt Spaniens, die „Espanna Catolica“ ihre 
Stimme dagegen erhebt. Sie ſagt: „Wie unſere Leſer an anderer 
Stelle ſehen werden, beſtätigen ſich die barbariſchen Erſchießungen von 
Olot in allen ihren Theilen. Wir erneueren in dieſem Falle die 
Mißbilligung, die wir bereits beim erſten Bekanntwerden jener Schreckens⸗ 
kunde für den Fall, daß ſie ſich beſtätigen ſollte, ausgeſprochen haben. 
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fangenſchaft zu erſchießen, iſt, was man auch immer zur Entſchuldigung 
einer ſolchen That vorbringen möge, eine That, die man als unwürdig 
in einem Kriege zwiſchen civiliſirten und chriſtlichen Nationen bezeichnen 
muß, und noch viel mehr in einem Bruderkriege.“ So ſpricht die 
einzige Zeitung, die von dem Geiſtlichen, der die Zerſtörung der Bahn 
zwiſchen Arcos und Medinaceli commandirte, bei Verbrennung der 
Poſtfachen nicht ins Feuer geworfen wurde, weil ſie „von den Un⸗ 
ſerigen“ herrühre. Und derſenige, der den Blutbefehl ausſtellte, war 
Lizarraga, der Froͤmmſte unter den Gottesſtreitern, der ſeine Soldaten 
jeden Abend eine Stunde lang den Rofenicanz beten läßt! In der 
That, die jüngſte Proclamation des Prätendenten bedarf keiner weiteren 
Illuſtration als derer, welche ſeine Generale und Cabecillas tagtäglich 
ſelbſt liefern. 

Madrid. [Cabrera's Antwort an Don Carlos.] Unterm 
22. d. hat, wie die Londoner „Times“ mittheilt, Cabrera den fol⸗ 
genden Brief an ſeinen Schwager, General Polo, bezüglich Don 
Carlos' jüngſtem Angriff auf ihn im „Cuartel Real“ (dem officiellen 
carliſtiſchen Organ) gerichtet: / 

„Mein lieber Polo! Ich habe ſoeben den „Cuartel Real“ vom 23. ult. 
erhalten, worin ich gewiſſe Paragraphen eines Briefes, dem ein erhabener 
Urſprung zugeſchrieben wird, finde, und in welchem mir die auf mich ange⸗ 
wendeten Worte „mein Mißgeſchick“ (desgracia) und „Irreführung“ (estravio) 
ſammt der ausgedrückten Nothwendigkeit, daß ich „um Pardon Moe ſollte“ 
auffallen. Ich jage „augelhrieben‘, weil ich unfähig bin, zu glauben, daß 
der erhabene Neffe Carls V., deſſen Beweiſe der Zuneigung für mich ich niemal 
vergeſſen kann, wünſchen ſollte, durch eine ſchwere Anklage die Ehre meines 
Namens — das einzige Legat, das ich höchſt wahrſcheinlich meiner Familie zu 
binterlaſſen haben werde — zu compromittiren. Es würde ohne Zweifel für 
meinen A ee e eee eee 
niß ſelbſt meiner Feinde, die meine politiſche Conſequenz während eines 3djährigen 
freiwilligen Exils ſtets anerkannt haben, anzuführen. Doch die Intereſſen 
der Nation und die Wichtigkeit eines Princips, das ſo heldenmuthig ver⸗ 
theidigt worden, über alle perſönlichen Rückſichten ſetzend, habe ich mir ein 
neues und ſchmerzliches Opfer in den Intereſſen der Gerechtigkeit auferlegt, 
und alle meine Handlungen und Beſtrebungen 190 dem Urſprung meiner 
Beziehungen zu Sr. Majeſtät beſonnen und ru ig erwägend, kann ich in 
aller Wahrheit und 5 und auf die Ehre eines Soldaten be⸗ 
haupten, daß ich in meinem Verhalten der letzten paar Jahre nichts finden 
kann, was nicht in vollkommener Harmonie mit meinem früheren Leben 
wäre. Im gegenwartigen Augenblicke habe ich, wie ich dies ſtets gethan, 
die Intereſſen meiner Familie, meine theuerſten Zuneigungen — alles that⸗ 
ſächlich einem in meinem Gemüth den höchſten⸗und reinſten Ehrgeiz reprä⸗ 
ſentirenden Ideal — der Wohlfahrt meines Landes untergeordnet und ge⸗ 
opfert. Nun wie früher glaube ich, daß alle die Beſtrebungen, Energie und 

ction, deren unſere große Partei fähig iſt, einſtimmig vereinigt werden 
ollten, um die Ordnung in dem zerrütteten Spanien wieder herzu⸗ 
tellen und gebraucht werden ſollten, um eine Aera der Reorganiſation, 
Noral und Größe, übereinſtimmend mit dem Triumph unſerer Princi⸗ 
pien und verſtärkt durch jene große und ehrbare Majorität, deren 
Mitwirkung unerläßlich iſt, und die gleich uns 0555 nach Frieden, Sicherheit 
und guter Regierung ſchmachtet, einzuweihen. Es mag möglich ſein, daß die 
unbeſweifeltſte Loyalität in Irrthum verfällt; aber verdient nicht irgend eine 
Idee, die darnach ſtrebt, eine parteigängeriſche Politik in eine nationale zu 
verwandeln, einige Berückſichtigung oder zum mindeſten Entſchuldigung? 
Wahrlich, unſer unglückliches Land Gen durch eine Periode trauriger Dar⸗ 
ſtellungen von Mißtrauen, ſeltſamer Gefahren und innerer Zwietracht, welche 
die verſchiedenen Parteien unter ſich ſelber vg und zerfleiſchen. Aber 
inmitten aller dieſer Ungewißheit behalte ich die Ueberzeugung, meiner Ver⸗ 
ets ebenſo treu geweſen zu fein, wie meinen Verbindlichkeiten; 
und wenn Rücgſicht für die ſchwierigen Verhältniſſe, in welche unſer Land 
und die lage Partei insbeſondere verſetzt ſind, mich aus Motiven pa⸗ 
triotiſcher Klugheit verleitet, innerhalb einer begrenzten Sphäre zu bleiben, 
ſo kann ich Sie verſichern, daß ich jetzt wie in vergangenen Zeiten und trotz⸗ 
dem daß meine loyalſten 9 als „Irreführung“ definirt worden 


find, unferer ne doch treu bleibe. 
„Wenthworth, 22. Auguſt. Cabrera, Graf de Morella.“ 
B Belgien 
Brüſſel. [Von den Verhandlungen des Brüffeler 


Congreſſes] giebt die „Republique francaiſe“ folgenden weiteren 
Bericht: 
Sitzung vom 12. Auguſt. 


Der urſprüngliche Entwurf Rußlands enthielt zwei Artikel, welche aller 


Welt ungeheuerlich vorkamen. Sie ſprachen dem Chef der Occupations⸗Armee 
das Recht zu, die Beamten des vecupirten Landes zur Fortſetzung ihres 
Dienſtes unter 285 Aufſicht und Autorität zu zwingen und auch zu der⸗ 
eidigen. Dieſe Artikel hat Niemand befürwortet, auch der deutſche Delegirte 
nicht. An ihre Stelle trat folgende Faſſung: „Der öffentliche Dienft und die 
Beamten jeder Klaſſe, welche auf ſeine Aufforderung ſich bereit erklären, ihre 
er ee fortzuſezen, genießen feinen Schutz. Sie werden nur ab⸗ 
geſetzt, wenn ſie den don ihnen übernommenen Pflichten nicht nachkommen, 
und dem Gericht werden ſie übergeben, wenn ſie an ihnen zum Verräther 
werden.“ Der fünfte Artikel des Entwurfs war ſo gefaßt: „Die Occupations⸗ 
Armee hat das Recht, zu ihrem Vortheil den Ortsbehörden alle die Gebühren, 
Hölle und Steuern abzufordern, welche ihnen durch ihre geſetzliche Regierun 
. waren.“ Der deutſche Delegirte ſchlägt folgende ae vor: „Auf⸗ 
lagen, Gebühren, Zölle und Steuern, wie fie von der geſetzlichen Regierung 
aufgelegt waren, werden von der Occupations⸗Armee vorweg eingehoben. 
alls ſie nicht baar beſchafft werden, wird ein Gleichwerth (genommen. Auch 
ann bei den Einen die Erhebung ſuspendirt und von Anderen gefordert 
werden.“ Das Recht, zu requiriren, würde dabei auch noch beſtehen bleiben. 
Baron Baude bemerkt, daß, wenn neue Grundſätze zur Berathung geſtellt 
werden ſollten, er darüber an ſeine Regierung erſt berichten müſſe. Oberſt 
Hammer erklärt, jede Verſchärfung des urſprünglichen Entwurfs würde der 
offentlichen Meinung zuwider ſein. 3 
Baron Lambermont ſagt, den Artikel, den man jetzt vornehme, ſei einer 
derjenigen, welche die gerechteſten Bedenken erregen. Die erſte Faſſung be⸗ 
rechtigte die Decupationg: Armee zur Erhebung der von der geſetzlichen Re⸗ 
gieeuug in Friedenszeiten auferlegten Steuern. Darauf habe man den 
leichwerth hinzugefügt und nun fordere man auch das Recht, neue Steuern 
aufzulegen. Habe alſo die nationale Regierung zur Rettung des Vaterlan⸗ 
des von ihren Bürgern die äußerſten Opfer gefordert, jo würde die feind⸗ 
liche Armee berechtigt ſein, in dem von 11 occupirten Gebiet die Steuern in 
derſelben Höhe einzutreiben. Es könne ſein, daß der Krieg ſo 0 würde 
und daß man ſich eben darein ſchicken müſſe. Aber es ſei gar ſchwer ie 
eine Regierung, die nur auf Vertheidigungskriege bedacht ſein könne, felber 
im voraus derartige Regeln zum Geſeß zu machen. Baron Baude bemerkt, 
das ſei Kriegsrecht und man mühe fi demſelben fügen. Herr v. Lands⸗ 
berge giebt zu, daß man dazu gezwungen werden könne, aber das dürfe nicht 
vorweg als Pflicht hingeſtellt werden. { : 
Baron. Baude wünscht u wiſſen, was man unter „Gleichwerth“ (Equi- 
valent) verſtehe. Baron Jomini ſagt, man habe den Fall vorſehen wollen, 
daß eine ſteuerbare Sache nicht borgejunben werde; alsdann werde die Ge⸗ 
meinde gedrängt werden, Hilfe zu juhen, wo fie ſolche findet. General von 
oigts⸗Rhetz erklärt, die Annahme des Grundſatzes, den er zur Geltung zu 
bringen geſucht, werde von Deutſchland als unerläßlich erachtet. Einſtweilen, 
vorbehaltlich einer neuen Formel, beſchließt die Commiſſion folgende Faſ⸗ 
jung: „Die Occupations⸗Armee wird nur die bereits von der geſetzlichen 
Regierung des Landes auferlegten Steuern, Zölle und Gebühren oder der en 
Gleichwerth, falls ſie nicht einzukaſſiren ſind, eintreiben, und zwar möglichſt 
nach den beſteheuden Gebräuchen. Sie verwendet dieſelben, um die Ver⸗ 
waltungskoſten zu beſtreiten, ſowie die geſetzliche Regierung des Landes es 
hat thun müſſen.“ , 
Sitzung vom 13. Auguſt. 
Der portugieſiſche Geſandte, General Palmeria, giebt folgende Erklärung 
ab: „Die Regierung des Be meines erhabenen Herrn, huldigt gern 
dem hochherzigen Gedanken, welcher Se. Maj. den Kaiſer von Rußland be⸗ 
ſtimmt bat, eine Conferenz zu aper welche die Mittel aud 
fol 135 e und zur Milderung der Schrecken derſelben ausfindi 
oll. 
daß Portugal bei der 7 Lage, in der es ſich befindet, ſich 
Beſtimmung wird anſchließen können, aus welcher irgend welche Schwächun 
ſeiner Vertheidigungsmittel entſpringen könnte. Da ahnliche Erklärungen 
bereits von den Delegirten Belgiens, Spaniens, der Niederlande und der 
Schweiz abgegeben worden ſind, ſo ſchließe ich mich denſelben an, ſo weit 
ſie auf die Lage Portugals anwendbar ſind.“ 
Die Commiſſion kommt nunmehr zu Art. 6, der alſo lautet: „Die Oeen⸗ 


machen 


keiner 


egelung 


würde mich gern dieſem Werke anſchließen unter dem Vorbehalt, 1 


1 
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\ 
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pations⸗Armee hat das Recht, alle Capitalien, Waffenniederlagen, Transporte 
mittel, Magazine und Propiantvorräthe und überhaupt alles zu Kriegs: 
gan verwendbare Eigenthum der Landesregierung in Beſitz zu nehmen. 
merkung: Alles Eiſenbahn⸗Material, wenn es auch Privatgeſellſchaften ge⸗ 
hört, ſo wie alle auch Privatleuten gehörige Waffendepots und Munitions⸗ 
vorräthe jeder Art ſind gleichfalls der Beſitzergreifung ſeitens der Oceu⸗ 
pations⸗Armee unterworfen.“ 

Oberſt Hammer fragt, was unter den „Capitalien“ der Regierung zu ver⸗ 
ſtehen ſei. Die Commiſſion genehmigt die Erklärung, welche der deutſche 
Delegirte davon giebt: „Alles was ſich in den Staakskaſſen vorfindet aber 
Privatperſonen oder Corporationen gehört, muß unberührt bleiben.“ Mit 
anderen Worten: „Alles was erwieſener Maßen dem Staate gehört, kann 
mit Beſchlag belegt werden; alles was nachweislich Privateigenthum iſt, 
e a in den Händen des Staates befindet, muß gewahrt und 
ge erden. 

Die Berathung beginnt über die „Obſervation.“ 

Baron Lambermont deutet auf die beſondere Wichtigkeit hin, welche dieſe 
Vaßen für die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften und die Waffenfabrication und den 

zaffenhandel in Belgien haben. Nach der belgiſchen Geſetzgebung kann 
Niemandem ſein Eigenthum genommen werden ohne vorherige Entſchädi⸗ 
gung. Wenn man einer Occupations⸗Armee das Recht zuerkennt, anders 
zu verfahren, ſo würde vielleicht die Regierung zu Guſchädigungs, Forde. 
rungen den Weg öffnen, die an ſie ſelbſt gerichtet werden und ungeheure 
Verhältniſſe annehmen könnten. Dieſes ſind ſolche Fragen, über welche es 
unmöglich ſcheint, ſich auszuſprechen ohne eine gründliche und längere Prü⸗ 
fung. Der Baron Jomini glaubt, es ſei unerläßlich, daß man bekannt 
mache, was die Rechte des Oceupanten in dieſen Dingen ſeien. Die Unbe. 
ſtimmtheit wird nur dem Stärkeren zu Gute kommen. Baron Lambermont 
findet es immerhin für nützlich, daß man die Zeit nehme, ſich ernſtlich zu 
— bevor man ſich ausſpreche über eine fo wichtige und deli⸗ 
cate Sache. 

Nach einer langen Debatte wird der Artikel über die Obſervation wie 
folgt redigirt: ü 

„Das Material der Eiſenbahnen, die Land⸗Telegraphen, die Dampf⸗ und 
andere Schiffe, außer den Fällen, welche durch das maritime Geſetz geregelt 
werden, ſo wie auch die Waffen⸗Depots und im Allgemeinen ſeder Art von 
Kriegs⸗Munition, obgleich im Beſitz von privaten Geſellſchaften und Per⸗ 
ſonen, ſind gleicher Weiſe Kriegsmittel, welche nicht zur Verfügung des 
Feindes gelaſſen werden können. Das Material der Eiſenbahnen, der Land⸗ 
Lelegraphen, ſo wie auch die oben erwähnten Dampf⸗ und andere Schiffe 
werden bei dem Frieden zurückgegeben und die Entſchädigung geregelt.“ 

Der Präſident Baron Jomini ſagt, welche Folge auch in Zukunft den 
Berathungen der Conferenz Nene werden möge, ſei es unſtreitbar, daß ſie 
jedenfalls ein helles Licht auf eine große Zahl von wichtigen Fragen gewor⸗ 
fen hätten. Die Vertreter aller europäiſchen Staaten veranlaßt zu haben, 
über die weſentlichen Fragen zu berathen, welche, indem ſie den Krieg regeln, 
deſſen Grauſamkeit mildern, eine gewiſſe Anzahl davon an nehmen, die Löſung 
der anderen vorbereiten und endlich ſo die Grundlagen des Gebäudes feſt⸗ 
ſtellen, welches erbaut werden ſoll, das iſt eine Thatſache deren Wichtigkeit 
Niemandem entgehen kann und worüber man ſich, wie es ſcheint, nur be⸗ 
glückwünſchen kann. 2 

Die Artikel 7 und 8 werden von der Commiffton redigirt wie folgt: 
„Der becupirende Staat wird ſich nur als Verwalter und Nutznießer der öffent⸗ 
lichen Gebäude, Immobilien, Wälder und Lar dwir hſchaſten betrachten, welche 
dem feindlichen Staate gehören und ſich in dem beſetzten Lande 1 
muß den Beſtand dieſer Beſitzungen ſchützzen und fie nach den Regeln der 
Nutznießung verwalten. Die Güter der Kirchen, der Gemeinden, der Wohl⸗ 
thätigkeits⸗ und Lehranſtalten und aller Inſtitutionen zu wiſſenſchaftlichen, 
arliſtiſchen und wohlthätigen rc auch wenn ſie dem Staate gehören, 
werden wie Privatelgenthum behandelt werden.“ 

Bevor man zum folgenden Capitel übergeht, ſchlägt der General von 
Voigts⸗Rhetz [vor, daß erklärt werden ſolle: „Die Cipilcontracte, welche 
während der Dauer der Occupation und gewöhnlich bei Gelegenheit der 
Occupation ſelbſt geſchloſſen werden, ſei es zwiſchen den occupirenden und 
ogcupirten Behörden und Brivasperjonen oder zwiſchen dieſen Behörden ſelbſt, 
bleiben gültig, wenn die Occupation unterbrochen wird oder ganz aufhört. 
Herr de Landsberge meint, es würde vorſichtiger ſein, ſich nicht in Fragen 
des Civilrechts einzulaſſen. Der General Arngudeau bemerkt, daß der Anz 
trag des deutſchen Delegirten keine praktiſche Wirkung haben könne. Der 
Baron Jomini glaubt, daß es dennoch gut ſei, das Princip zu conſtatiren. 
Die Commiſſion entſcheidet, daß der Antrag des Herrn Voigts⸗Rhetz in das 
Protokoll aufgenommen werde in folgender Faſſung: 

„Das Aufhören der Occupation ſtellt die legitime Regierung in ihren 
Rechten und Prärogativen wieder her. Die während und in Folge der 
Occupation abgeſchloſſenen Civilcontracte hören durch die bloße Thatſache der 
Unterbrechung oder Aufhebung der Occupation nicht auf, obligatoriſche Kraft 
zu haben. Die Regierungen werden den Geſetzen und Gebräuchen des Lan⸗ 
des gemäß dazu Hülfe leiſten, daß den Berechtigten durch die competenten 
Gerichtshöfe Recht geſchafft werde.“ 

8 uß land. 

St. Petersburg, 23. Auguſt. [Zur ſpaniſchen Aner⸗ 
kennungsfrage. — Die Sachlage in Centralaſien.] Wenn 
die ruſſiſche Reglerung ſich bisher zur formellen Anerkennung der ſpa⸗ 
niſchen (Serrano ſchen) Republik nicht entſchließen konnte, fo liegt darin 
ſelbſtverſtändlich keine demonſtrative Abſicht. Rußland hat in Spanien 
keine beſonderen naheliegenden Intereſſen zu wahren; Rußland hat 
ferner Frankreich und andern Staaten gegenüber gezeigt, daß es ſich 
in die inneren Angelegenheiten fremder Länder nicht miſcht und daß 
ez feine Anerkennung nicht verſagt, ſobald es die Ueberzeugung ges 
winnt, die Zuſtände in den betreffenden Staaten gewährten Ausſicht 
auf eine gewiſſe Stabilität. Spanien gegenüber ſcheint unſere Regie⸗ 
rung eine ſolche Ueberzeugung noch nicht gewonnen zu haben: dieſes 
iſt der offenkundige Grund der noch vorenthaltenen formellen Aner⸗ 
kennung. Eine Averſion vor republikaniſcher Verfaſſung kann Rußland 
nicht imputirt werden, denn mit der größten Republik der Welt, den 
nordamerikaniſchen Vereinigten Staaten lebte Rußland von jeher in 
der herzlichſten Freundſchaft: während des nordamerlkaniſchen Bürger: 
krieges war Rußland ſogar der erſte europäiſche Staat, welcher der 
Union gegenüber feine volle Sympathie bethätigte. Solche Präceden⸗ 
zen müſſen Rußland bei der Spanien gegenüber ausgeſprochenen vor⸗ 
läufigen Weigerung vor Schlußfolgerungen bewahren, welche nicht 
aus deren Wortlaute hervorgehen. — Die Verhältniſſe in Mittelafien 
fangen an unſere Zellungen immer angelegentlicher zu beſchäftigen. Es 
iſt die Sachlage dabei Ziemlich klar und würde ſich auf Folgendes re⸗ 
duciren. An Rußland's Grenzen liegen vier Chanate, deren Bevöl⸗ 
kerung zum überwiegenden Theile eine unruhige und gefährliche Nach⸗ 
barſchaft bildet, und deren Beherrſcher Rußland tödtlich haſſen. Der 
Machthaber von Kaſchgar hat aber andere Intereſſen, die ſeinen Blick 
auf China lenken, und fo war er von den vier orientaliſchen Deſpoten 
uns bisher ein zweideutiger, aber immerhin noch erträglicher Nachbar. 
Die drei anderen Machthaber von Kokand, Bochara und Chiwa haben 
uns ſo lange durch ihre Ueberfälle und Raubzüge beunruhigt, bis wir 
Jedem von ihnen einen Denkzettel gaben und ihre Staaten auf einen 
Umfang reducirten, der uns für die Zukunft mehr Ruhe und Sicher: 
heit verſprach. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Liebe dieſer Fürſten 
zu uns darum nicht zugenommen hat. Sie begreifen aber, daß ein 
erneherter Krieg unter ungünſtigeren Chancen für ſie begonnen werden 
müßte, als ihre früheren Plünderungszüge: darum verhielten ſich 
Kokand und Bochara während des Feldzuges gegen Chiwa ruhig, 
darum zeigt ſich auch der Chan von Chiwa vertragstreu während der 
beunruhigenden Kundgebungen, welche unter einem großen Theile ſeiner 
Völker wahrzunehmen ſind. — Es iſt weſentlich, ob die Völker in 
Chiwa, Bochara, Kokand die Nothwendigkeit, Frieden zu halten, ebenſo 
begreifen, wie ihre Machthaber. Im Chanate von Chiwa find die 
Anſäſſigen wohl friedlich geworden, und ebenſo ein Theil der Truch⸗ 
menen — leider der einern (die Tſchaudoren, Goklanen u. ſ. w.). 
Dafür find aber die Jomuden und die Tekke⸗Truchmenen deſto auf: 
ſäſſiger, und haben ſchon im vorigen Jahre uns zu ſchwierigen Feld: 


zügen genöthigt, welche fie vorläufig zur Ruhe brachten. Kaum drei 


Meilen von der Stadt Chiwa beginnen die Wohnplätze dieſer Wider⸗ 


ſpenſtigen und fo erſtreckt ſich eine Kette civiliſationsfeindlicher Stämme! 


bis über Merw hinaus, und der Chan von Chiwa hat keine leichte 
Stellung zwiſchen dieſen Stämmen und ſeinen Verpflichtungen gegen 
Rußland. Trotz des Eindrucks unſeres Sieges bei Tſchandyr am 15. 
(27.) Juli vorigen Jahres über die Truchmenen überfielen die Tekke⸗ 
Truchmenen ſchon im vorigen September eine Karawane und einen 
Kronstransport, der von Chalaat nach Petro⸗Alexandrowsk ging. — 
In Kokand ſind zwei Richtungen: die der anſäſſigen und der nomadi⸗ 
firenden Bevölkerung. Der Chan hält es mit der erſteren und hat, 
um ſich der anderen (den Kyptſchaken) gegenüber zu behaupten, ſchon 
nicht weniger als 10,000 Kyptſchaken hinrichten laſſen. Die Verhält⸗ 
niſſe in Kokand ſind ſomit nicht viel anders, als in Chiwa, da die 
Nomaden ihr Haupt noch drohender als je wieder erheben. In 
Bochara liegen die Verhältniſſe noch am beſten, aber der Emir ſoll 
den Verluſt von Sc markand innerlich doch nicht verſchmerzen können. 
Rußland hat dem Emir, weil er ſich trotzdem bisher gut hielt, zwei 
Male eine namhafte Gebietsvergrößerung zugewandt: im Jahre 1870 
überlieferte ihm Rußland das aufſtändiſche und durch die Eroberung 
von Kitab bezwungene lehemals bochariſche) Gebiet von Shegriſſebs 
und im vorigen Jahre ein Stück des von Chiwa gewonnenen rechten 
Amu⸗Darja⸗Ufers. Dieſe Großzmuth mußte dem Emir beweiſen, daß 
Rußland nach Eroberungen nicht verlangt, und das treue Feſthalten 
am Freundſchaftsvertrage glänzend zu belohnen weiß. Man iſt des 
Emir's von Bochara, der überhaupt zu den intelligenteren orientaliſchen 
Fürſten gehört, daher ziemlich ſicher: trotzdem läßt ſich nicht läugnen, 
daß, wenn in Bochara einmal ein anderer Fürſt käme, der anders 
dächte, wir den mühevollen Feldzug gegen Shegriſſebs geradezu wieder⸗ 
holen müßten. 


Amerika. 


New York, 7. Auguſt. [Zur Wahlbewegung.] Die Wahlen, 
welche im Laufe dieſer Woche in Vicksburg, Miſſ., Kentucky, Tenneſſee, 
Nord⸗Carolina und dem Territorium Utah stattfanden, waren ſo ſchreibt 
die „Newyorker Handelsztg.“ an ſich von geringerer Bedeutung, gaben 
jedoch nichts deſto weniger beachtenswerthe Fingerzeige über die poli⸗ 
tiſche Lage im Allgemeinen. In Utah fiel der Wahlſieg den „Hei⸗ 
ligen“ zu, wodurch die Wiederwahl des bisherigen Congreß⸗Delegaten 
Cannon geſichert iſt. Da dieſer zugeſtandener Maßen in mormoniſcher 
Vielehe lebt, ſo wird bei der Frage ſeiner Zulaſſung im Hauſe das 
viel angegriffene religiöfe Sonder ⸗Inſtitut der „Heiligen der letzten 
Tage“ in der nächſten Congreßſitzung von neuem auf das Tapet ge: 
bracht werden. Eine gegen die Polygamie gerichtete Bill, welche unter 
Andern auch jeden in ſolcher lebenden Mormonen von der Fähigkeit, 
im Congreſſe zu ſitzen ausſchließen ſollte, befand ſich, wie früher mit⸗ 
getheilt worden, unter den vom letzten Congreſſe unerledigt gelaſſenen 


Er Geſchäften, und die Erörterung der Streitfrage hat demnach in der 


künftigen Sitzung von Neuem zu beginnen. Die Wahl in Vicksburg, 
Miſſ., eine bloße Stadtwahl, ging wider Erwarlen ruhig von Statten, 
führte aber zu einem entſchiedenen Siege der weißen Partei, dem 
erſten politiſchen Erfolge gegen die Farbigen ſeit 1863. Dieſer wird 
auf die Entwickelung der Racenfrage und der Parteiſtellung in dieſem 
und anderen Südſtaaten nicht ohne bedeutende Wirkung bleiben. Die 
Racenfrage erhält, namentlich im Staate Louiſtana, und dort vor⸗ 
zugsweiſe in den Landdiſtricten, einen immer hedenklicheren Charakter. 
Nach der „Deutſchen Zeitung“ von New⸗Orleans hat in dieſem der 
„weiße Schrecken“ in unzweideutiger Geſtalt ſeinen Anfang genommen. 
So hat — um nur einer Thatſache zu erwähnen — im Natchitoches⸗ 
Kirchſpiele die „weiße Ligue“ ihre activen Operationen begonnen. 
Beritten und bewaffnet rückten 300 Mann in Natchitoches ein und 
zwangen die dort fungirenden radicalen Stagtsbeamten unter Todes⸗ 
drohungen, ſofort abzutreten und den Bezirk zu verlaſſen, und die⸗ 
ſelben ſind bereits ſammt und ſonders in New⸗Orleans eingetroffen. 
Das Organ der genannten Ligue in Natchitoches, der „Vindicator“ 
erklärt unter dem 18. Juli: „Wir wollen und wir werden die Staats⸗ 
wahl nächſten Herbſt für das weiße Ticket gewinnen oder aus Loui⸗ 
fiana ein Militär⸗Territorium machen.“ Und mit vollem Recht mag 
das erwähnte, mit den Localverhältniſſen vertraute deutſche Blatt ſich 
folgendermaßen äußern: „Wir ſtehen an der Schwelle einer ernſten, 
verderbenſchwangeren Zeit und gehen ſchweren Prüfungen entgegen, 
gegen welche die ſeit der Reconſtruction verfloſſenen ſieben böſen Jahre 
harmlos erſcheinen. Das Unheil, welches wir kommen ſehen, könnte nur 
abgewandt werden, wenn ſich alle Klaſſen der Bevölkerung auf einmal 
aufrafften, um die Extreme auf beiden Seiten in Schach zu halten und 
Frieden zu gebieten. Wie das bei der entſetzlichen politiſchen, mora⸗ 
liſchen und ſocialen Zerfahrenheit, in der wir uns befinden, möglich ge⸗ 
macht werden konnte, iſt freilich ein für uns unlösbares Räthſel!“ Ver⸗ 
größert wird die politiſche Zerfahrenheit in allen Südſtaaten durch das 
Zerwürfniß, welches in die republicaniſche Partei durch die Haltung 
gebracht worden iſt, welche, wie wir unlängſt berichteten, Präſident 
Grant mit Rückſicht auf ſeine Speculation auf einen dritten Präſident⸗ 
ſchafts⸗Termin gegen die ſüdlichen Republicaner angenommen hat. Das 
politiſche und finanzielle Elend, in welches die intelligente und beſitzende 
weiße Klaſſe der Bürger des Südens mittels der Handhabe der far⸗ 
bigen Bevölkerung durch die republicaniſchen Partei- und Corruptions⸗ 
Politiker verſetzt worden iſt, hat eben eine ſolche Höhe erreicht, daß 
Jene, die Weißen, faſt allen Glauben an die Republik ſelbſt verloren 
haben, in demokratiſchen und conſtitutionellen Mitteln überhaupt keine 
Hoffnung mehr auf die Beſeitigung des jetzigen unerträglichen Zuſtan⸗ 
des der Dinge ſehen und ſo weit gediehen ſind, in dem Gedanken 
eines perſönlichen Regiments, zu welchem eine Fortſetzung der Macht 
in den Händen Grant's unfehlbar führen würde, den letzten Noth⸗ 
anker zu erblicken. Die durch die Carpetbagger⸗Herrſchaft der Repu⸗ 
blicaner im Staate Arkanſas herbeigeführte finanzielle Miſere iſt bis 
zu dem Grade geſtiegen, daß die dort tagende Convention zur Revi⸗ 
fion der Staatsverfaſſung mit der offenen Repudiation der dem Volke 
betrügeriſch und zu Ausbeutungszwecken aufgehalſten Staatsſchuld von 
10 Millionen umgeht. Gleiche und wo möglich noch ſchlimmere 
Verhältniſſe walten in Süd⸗Carolina ob. Die Wahl in Kentucky, von 
keiner großen Bedeutung, da die Congreßwahlen erſt im November 
ſtattfinden, ergab einen vollſtändigen Sieg der Demokratie. Bei den 
geſtern in Nord⸗Carolina abgehaltenen Congreßwahlen iſt ein demo⸗ 
kratiſcher Sieg kaum zu bezweifeln. Die Wahlen in Tenneſſee fielen 
zu Gunſten der „Conſervativen“ aus. Ueber die allgemeinen Fort⸗ 
ſchritte der Demokratie ſeit dem Jahre 1870 giebt die Thatſache einen 
Fingerzeig, daß in jenem Jahre 31 Staatsgouverneure der republica⸗ 
niſchen und nur 6 der Oppoſitionspartei angehörten, ſeit 1870 aber 
ſich die Zahl der republicaniſchen Regierungen auf 17 gemindert hat, 
während die Oppofition (mit Einſchluß der Staaten California und 
Arkanſas) deren 19 aufzuweiſen hat, die republicaniſche Partei daher, 
was die Staatsverwaltungen anlangt, bereits zur Minoritätspartei 
geworden iſt und das Reſultat der Herbſtwahlen dieſes Verhältniß 
wahrſcheinlich noch ungünſtiger geſtalten wird. | 

[Die Berichte über den Stand der Baumwolle! find keineswegs 
günſtig. Nur Nord⸗Carolina und Texas verſprechen einen Ertrag von 2 pEt. 
über den Durchſchnitt, dagegen ſtehen Florida 4 pCt., Arkanſas 5 pCt., Ala⸗ 
bama 6 pEt., Georgia 2 pCt., Tenneſſee 3 pCt., Süd⸗Carolina 12 pCt., 
Miſſiſſippi 13 pCt., Louiſiana 27 pCt. unter dem Durchſchnitt. 


dieſes Jahres auf nur 78,323, während der gleiche 
Iten e an nach an Verehigten Olsen brachte. h 
New⸗York, 18. Auguſt. [Der Earl von Dufferin,] Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur von Canada, hat Chicajo beſucht und wurde von dem 
dortigen Handelsamte bewirthet. Er hielt eine Rede, in welcher er 
erklärte, daß England und Canada ihre Beziehungen zu den Vereinig⸗ 
ten Staaten zu erweitern wünſchen. Nach beider Anſichten ſei ein 
einſeitiger Vertrag weder moglich, noch wünſchenswerth, und er ſei von 
dem Wunſche beſeelt, die gemeinſamen Intereſſen beider Parteien zu 
fördern. Im Verlaufe der Rede wurde dem Carl wiederholentlich 


Beifall gezollt. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 27. Auguſt. [Unglücks 10 Bei der geſtern Vormittag 
e letzten Brigade⸗Uebung auf dem Gandauer Cxercierplatze hatte 
bei Ausführung einer Cavallerie⸗Attaque der Lieutenant Baron v. Koppy, 
vom 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 8 das Unglück, von einem Trom⸗ 
peter umgeritten zu werden, wobei von Arg zur Erde ſtürzte und die nach⸗ 
folgenden Reiter über ihn hinwegſtürmten. Der Verunglückte hat leider hier⸗ 
bei ſo ſchwere Verletzungen erhalten, daß er in beſinnungsloſem Zuſtande 
e geſchafft und nach Liſſa in die Lucas'ſche Villa gebracht werden 
mu 


beendeten Königsſchießen betheiligten ſich 143 Schützen, davon Jeder 6 Schuß 
abzugeben hatte, wonach im Ganzen alſo 858 Schuß gefallen ſind, darunter 
135 biene Es iſt fomit immer der 6. Schuß ein Spiegelſchuß ge⸗ 
weſen. Den beiten Schuß hat der Kürſchnermeiſter Herr Moritz Altmann 
(Mitglied des Schützencorps), den zweitbeſten Schuß Herr Maler A. Ans 
ſchütz und den drittheſten Herr Riemer⸗ und Sattlermeiſter Heinrich Haake 
gethan. Künftigen Sonntag Nachmittag um 6 Uhr findet die Creirung des 
diesjährigen Schützenkönigs und der beiden Ritter von Seiten des Magſtrats 
tatt. der König erhält eine goldene Medaille und 72 Thlr.; die beiden 
itter jeder eine Auberne Medaille und eine Geldprämie. 

* [Eiſenbahn.] Der „Niederſchl. Anzeiger“ ſchreibt: Die Betriebseröff⸗ 
nung der 4 Meilen (31 Kilometer) langen Strecke Reppen⸗Cüſtrin wird, 
da die Erd⸗ und Brückenbau⸗Arbeiten nahezu vollendet und die Oberbau⸗Ar⸗ 
beiten, ſowie die Bahnhofs⸗Hochbauten bereits ſeit längerer Zeit in Angriff 
55 0 worden find, vorausſichtlich am 1. November cr. ftatifinden können. 

ie nach Eröffnung von Breslau⸗Raudten und Rothenburg⸗Reppen herge⸗ 
ſtellte Route Breslau⸗Raudten⸗Rothenburg⸗Reppen⸗Frankfurt a. O.⸗Berlin iſt 
321,75 Kilometer lang und ermöglicht daher einen Concurrenzperkehr mit der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, deren Länge bon Berlin bis Breslau 
ur Zeit 357,75 Kilometer beträgt und durch die im Bau begriffene Linie 

rnsdorf⸗Gaſſen um 30,30 Kilometer verkürzt, alſo auf 327,45 Kilometer 
reducirt werden wird. , 

un [Schnee im Hochgebirge.) Wie der „Rieſen⸗Geb.⸗Bote“ 
erzählt, ſiel in der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt auf dem Hoch⸗ 
gebirge Schnee, und es präſentirte ſich am 25. Morgens nicht blos 
die Schneekoppe vollſtändig im weißen Gewande, ſondern daſſelbe 
reichte auch auf dem Rieſenkamme bis zur Hampelbaude herab. 
Dieſelbe Erſcheinung iſt auch bereits am 24. Auguſt früh beobachtet 
worden. Wie die Erfahrung zeigt, folgt einem ſo zeitigen Schneefall 


in der Regel ein ſchöner Herbſt. 


＋Ohlau, 25. Auguſt. [Tolle Katzen. — ee dee Ein 
hieſiger Arzt machte dieſer Tage die Anzeige, daß einige Perſonen aus Minken, 
die unter verdächtigen een von Katzen gebiſſen worden waren, ärztliche 
Behandlung begehrt hatten. Zu gleicher Zeit war auch ein Handwerkslehr⸗ 
ling, welcher den Minkener Wald zu paſſiren hatte, in demſelben von einer 
Kate, die plötzlich an ihm emporſprang, in den A 
denſelben e Arbeiter hatte zwar das wüthende 
ungen 
nich getödtet worden, ſondern raffte ſich alsbald wieder auf und verſchwand 
im Walde. Wie ermittelt worden iſt, hatte ſich im letzten Frühjahre aller⸗ 
dings ein toller Hund in Minken gezeigt; die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
hatten, nachdem er ſoſort getödtet worden, den Erfolg gehabt, daß an 
den keine weiteren Anzeichen von Tollwuth bemerkt wurden. Jedoch müſſen 


hier von dem 


auch Katzen von ihm gebiſſen worden ſein, bei welchen die Krankheit erſt 


jetzt zum Ausbruch kommt. Hoffentli gelingt recht bald die allerdings 
ſchwierigs Aufgabe, die in den ausgedehnten Waldungen jener Gegend ver⸗ 
borgenen tollen Thiere zu tödten, damit das Wuthgift nicht in größeren Di⸗ 
menſionen porbreitet werde. — Geſtern langte eine größere Anzahl auf einer 
ſorſtwiſſenſchaftlicher Excurſion begriffener Forſtakademiker aus Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, begleitet von einem ihrer Profeſſoren, hier an, um die auf ſtädtiſchen 


Gebiet befindlichen Culturen der kaſpiſchen Weide in Angenſchein zu 


nehmen. Nachdem dies in ausreichender 
ihre Schritte dem nahen 
eſſanten gewiß recht viel 


eiſe geſchehen, wandten die Herren 
ürſtenwalde zu, in welchem fie des ſpeciell Inter⸗ 
nden werden. 


Meleorologiſche 8 auf der königl. Univerſttäte⸗ 


ternwarte zu Breslau. 


Aug. 26. 27. Nachm. 2 U.] Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Lu ck bei 0° 831484 331%68 331,67 
Zuftwärme u... + 119,4 + 80,5 +80. 
nnd A 7 a 2.56 2,66 12 2.32 
Dunſtſattigung ARE 48 pCt. 63 pCt. 70 pCt. 
Mind SW. 2 SW. 1 W. 1 
Weitere wolkig. heiter. wolkig. 
Wärme der Ohe rr 6 Uhr Morgens 11%. 
Breslau, 27. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 40 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Berlin, 26. Auguſt. Die ſteigende Bewegung kommt nicht allen gelegen 
und ſo hat es denn nichts Ueberraſchendes, wenn via Frankfurt die Nachricht 
verbreitet wird, daß die Semeſtralbilanz der Creditanſtalt einen Bruttogewinn 
von nur 1,700,000 fl. — alſo nach Abzug der Speſen 6 % per annum — 
aufweiſe. In öſterreichiſchen Credit fand denn auch zunächſt zu weichenden 
Courſen ein recht lebhaftes Geſchäſt ſtatt, dem eine allerdings das geſtrige 
Niveau nicht erreichende Aufbeſſerung folgte. Wien bekundete nämlich feſte Hal⸗ 
jung auf die heute zu erwartende Veröffentlichung des Abſchluſſes der Creditan⸗ 
ſtalt und widerſprach damit den ag erwähnten Frankfurter Mittheilungen. 
Franzoſen und Lombarden hielten ſich bei guten mſätzen ziemlich auf geſt⸗ 


rigem Schlußniveau. Die Ultimo⸗Abwicklung vollzieht ſich —— auch variſren 


die Reports wenig gegen letzte Angaben; die Deports beziffern ſich wie folgt: 
Eredit 4, Franz. , Lombarden „ , Türken , öſterreich. Papier⸗ 
Rente „, Silber⸗Rente X, Disconto / — 4. Abgeſehen pon den Fluctuatio⸗ 
nen der internationalen Speculationspapiere trug der heutige Verkehr zu⸗ 
meiſt den Charakter der Feſtigkeit bei denn do häufiger hervortretender 
Kaufluſt. Dies gilt unter den öſterreichiſchen Nebenbahnen von Cliſaheth, 
und Kronprinz Rudolfb., letztere zogen an, desgl. Pardubitzer, auch für Dux⸗ 
Bodenbach war einiges Intereſſe, während ſich Galizier nur eben behaupteten. 
Die ausländiſchen Fonds waren im Allgemeinen in guter ane de 
Looſe anfänglich matter, erholten ſich wieder, für Ungar. Looſe blieb Theil⸗ 
nahme wahrzunehmen, öſterr. Renten zogen an, Türken desgl., franzöſiſche 
und italieniſche Renten varürten kaum; Amerikaner behauptet bei fehlenden 
Umſätzen, auch bon ruſſ. Staatspapieren fanden nur Prämien⸗Anl. weiterhin 
Begehr. Preuß. Fonds innen, e um, laudſchaftl. Central⸗Pfandbr., 
desgl. Hypothekenpfandbr. Krupp'ſche Anl. und Cöln⸗Mind. Looſe traten mehr 
oder minder in den Vordergrund. Prior. blieben feſt, neben Preuß. ſind Theiß⸗ 
bahn, 73er Elifabeth, Raab⸗Grazer, 5 & öſterr.⸗franz., neue 3 % Lombard. 
und Kaſchau⸗Oderberger hervorzuheben, ebenſo lenken amerikaniſche die Auf⸗ 
merkſamkeit der Börſe wieder auf ſich. Der Eiſenbahnmarkt bleibt leblos, 
Oberſchleſ. feſt, die rhein. Depiſen unbeachtet; von leichteren hielten ſich Ru⸗ 
mänen; Nahebahn und Lüttich⸗Limburg weiſenkleine Umſätze auf, Oſtpr. Südbahn 
hob ſich bei einigem Handel, Schw. Weſtb. gab nach, fand aber Nehmer. Die Tendenz 
für Bankpapiere läßt ſich als feſt bezeichnen, auch ſtellten ſich ab und zu 
deren Courſe höher, letzteres bezieht ſich beiſpielsweiſe auf Preuß. Boden⸗ 
credit, Berl. Bankverein. Hannop. BE, Geraer, Elberfelder Disconto, Mecklenb. 
Bodencredit; erwähnenswerth ſollen doch noch die Umſätze ſein ig Schaff⸗ 
haufen, alten und neuen Gothaer Grunderedit, Berg⸗Märk., Kölner Wechsler, 
Leipziger Vereinsbk. und Friedenthal; Disconto handelte man pr, ult. zu 
179% 78 179%. — Von Bergwerkspapieren find Laura matter, pr. 
Caſſe 136, pr. ult. 185% — ; Dortmunder ebenfalls ſchwächer, 

53; ſonſt fehlte es nicht an beſſerer Haltung, 
Phönix A., Warſteiner, Schleſ. Zink, die ohne Abgeber, 
rühmen können, aber in keiner erreichten die Umſätze Ausdehnung. 


conſolid. Marie ꝛc. 
Von 


[Die Zahl der Einwanderer! belief ſich für die erſten ſechs Monate] Induſtriepapieren bezeichnete man uns als etwas reger einzelne Brauerei⸗ 


Zeitraum des vorigen 


E. 
＋[Königsſchießen.] An dem geſtern Nachmittag um Punkt 6 Uhr 


rm gebiſſen worden; ein 


Menſchen geriſſen und zu Boden geſchleudert, doch war es dadurch 


un⸗ 


deren ſich ak 


At, 


* 


Rothen. 
eichs⸗ u 


eßner, 


ele, dann, wie man ſagt, auf guten Abſchluß Rostock. Schiffsb. 
ae, Miller, . welke Eytealfeaße e a eh 


London, 26. Aug. krwartet für Morgen hier und in Paris eine 


angebeten waren Staßfurther chemiſche und Stickmaſchinen. opel, 26. Aug. Es beftätigt ſich, daß die rial⸗Ottoman⸗ 
2 Ye mn ce (Bank u. H. 3.) Bank den dritten Ihr des l . . — fen übernimmt. 
za * an, 26. Auguſt. [Productenbericht. Die Stimmung für Rog⸗ 


en zei ute ſchon eine entſchieden feſtere Farbung; trotz der engliſchen 
e ide größere Abſchlüſſe bei erhöhten Forderungen zu be⸗ 
zeigte ſich die Meinung dem Artikel ſchon bei weitem gün⸗ 


N = 1 


Berliner Börse vom 26. August 1874. 


4eohsel-Courge. Eisenbahn : Stamm- Astien. 
‚ana 250F' 3 


werfitelligen und dete a Nmsterd 8 T. 3% 143% ba Divid, prof 1872 1873 121, 
den als bisher. Für ruſſiſchen Roggen bleibt gute Frage beſtehen. — e. der 2 f. 0h ba sschen-Masiritut| 1 | 1% 14 | 34%, dae 
— Roggenmehl ſehr feſt und höher. — Weizen war merklich beſſer bezahlt; Av oburg 100. FLI2M, ‘ 56.20 @ Berg.-Märkische ; 17 13 5 15 50 
eine ganz erhebliche Steigerung trat in Folge ſtarker Deckuagen in Auguſt⸗ Meer BIT 997% 40. Drasdes 5 HE sun 826 
weizen ein. — Hafer loco und auf Termine in feſter Haltung. — RES | London 1 Let... 3 U. 3% 623%, be |Berlin-Görlits . 3% 4 4 | 861% ba 
mußte etwas billiger erlaſſen werden. — In Spiritus ſtellten ſich die Preiſe Paris 200 Freu. 18 TA, 1 92 8 Berlin-Hamburg 8 12 18 4 116 ba 
unter mäßigen Schwankungen etwas höher als geſtern .. Warschau 20 8. 8 2. 1815] 94% ba , |Berk-Powd;Maga.|8 4, ( |105% be 
Weizen loco 66—77 Thlr. pro 1000, Kilogr. nach Qualität gefordert, ion 180 Fl. 8 f. 92% bs Berlin-Stetüin .. 12% 10% 4 En 
eiber — Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — 4e o. 2 K. e 92% ba Böhm. rale 5 2 2 187 ba 
Tölr. bez., weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. Auguſt — Thlr. bez., erg in? 3 ©. rien IIBArneeh 
pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez. pr. September-Detober 65% 65 % — Fonds. und Seid Coursb. bin Anden. 9½ 8¼ 4 134 dx 
6565 Thlr. bez, pr. October⸗November 65—654 —65 7% Thlr. da per S A edel = „de. venue |5 5 [110% 840 
December 65765, Thlr. dez., per April⸗Mai 198197198 Rchmk. 4 4. 4% 155) b r 
bez. Gekündigt 31,000 Ctur. Kündigungspreis 74 Thlr. — Roggen pro aa. dire. , 1100 ba@ Gal, CaelLudw. B. 7 8% 5 113% 60 
1000 Kilogr. loco 48—61 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 49% —50 | ziaats-Schuiäscheing „in 197 u Aalle-Sorau-Gub.] 0: 2 1 110 bag 
r. bez., geringer dito 48 Thlr. ab Kahn und Bahn bez., neuer inlandi⸗ Berner stedi-odiig. 4½ 103 bee Sacher Gp 8 . Me 
ſcher 1 0 07 sche Kahn Se bez., geringer inländiſcher = T nr 2 Berliner nenn. 4 2 0 ba beanie 1 5 5 143 520 
ab Bahn bez., polniſcher — Thlr. bez., pr. Auguſt — x. bez., pr. Auguſt⸗ 3 2° be. 5 Ludwigeh.-Bexb, . B 
))) ẽ KTK!!! Berenhte 86 |8 18 108 Sn 
ez, pr. October⸗November ar Thlr. bez., pr. December 49—4944 / Tur u. Neumärk. 4 9.8 Wagdeb.-Leipzig 14 14 14 4235½ b 
Thlr. bez., pr. Frühjahr 147% —147—148% Nchmk. bez. Gekündigt 2000 1 N * Hs 98% * a 150 Lit b. 15 4. 14 a ba 
Cinr. Kindigungspreis 49% Thlr. — Gerſte loco 5370 Thlr. nach Qua- 2 preussische % 30 6 . 10 4 } ane 
lität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 54—61 Tbl. nach Qualität ©) Werttal. u. Rhein. ! | 9 & Oberschl, A, O. B. 13% 10% 3½171 526 
eforbert, böhmischer — Thr. bez., oſtpreußiſcher 55 —59 Thlr. bez., meitpreus J (Sele 1 15 4% , 13% 132 3721153 das 
bücher 55—59 Thlr. bez, geringer galiziſcher — Thlr. bez., ponmerſcher 58 yuaische Prien. Aut, 116% 8 o er Fr. . o i 4 18 05 
61 Thlr. ab Bahn bez., uckermärker — Thlr. bez., neuer ſchleſiſcher 58— | Baterische 4% Anleihel 4 117% %% _ | Ocst.Nordwertb..| ? 8 6 100574 f 
61 Thlr. ab Bahn bez., pr. Auguſt 59—60 Tolr. bez., pr. August Septem-] Cöln Mind. Prämiensch. 344166 bd Oester. dd, St. B. 4 |3 4 64% Ae 
ber — Thlr. ber; pr. September⸗October 564 —57% Tylr. bey, 5 Det: n nn = m 9085 En: 9818 1 | 440 ih 
ber⸗November 55½—56 Thlr. bez., pr. November⸗Deccember 55 47285 Thlr.] Badische 36 FL-Looss 440% ba Reichonbarg-Pard| 4% 43 4% ade De 
bez., per Frühjahr 2 Rchmk. bez. Gekündigt 6000 Einr. Kür: | Braunschw. Präm-Anl, 24 bad Rheinische 9% 9 4 137 55 
digungspreis 59% Thlt. — Erbſen: Kochwaare 72—75 Thlr. ber, Futter: | Ollenbürger Loose 41% B Bhein-Hahe- Bahn) 0, 2 1 15 Br 
waare 6670 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unders | Louisd. 110% 11% 0 Poller 1.11%, 0 | ScaweisWestbhn.| 1% 118 425 52 
ſteuert nid. Sad 11—10% Thlr., Nr. 0 und ı 10% —10 Thlr. — Roggen⸗ en ee r — EN 2 ed 9 10 10 1024 © 
— 2 p RB . ost. BKknu. 92% bs Thüringer 7 
mebl Ar. 0: 848% Ahle, Ar. O und 1 7 Wir. be.. — dogs Lonporinle 6.17% 0 Nuss. Bin, 9 1 Warschau. Wien 18 li 4 | 68% bzB 


ez., pr. No: 


October⸗November 171 —17 Thlr. b p 
57,5 Rchmk. bez., 


K. 
vember⸗December 18— 171%, Thlr. bez., per April:Mat 57,5—57 


771 Ile. bi, 
7 


lichkeit nach Berlin. 


Hypotheken- Certifoate. Eisenbahn -Stamm- Frieritäte -Aotion. 


Rudd! ſtill, loco 55, 


Berlin-Görlitzer 6 5 5 
Schles.Bodencr.Pfndbr,|d° 1014, @ Berlin, Nordbahn 5 5 5 | 30% bad 
do. ” 95%, bs BreslauWarschau, 0 6 40 8 
Kündbr. Oent.-Bod.-Or. 4½% 100% @ Halle-SOrau-Gub., 0 5 56%, bz@ 
Unkünd, do, yon 5 103 bag Hannorer-Altenb,| 5 0 5 % 
do. rückbz, 1105 107%, bz Kohlfurt Falkenb. 6 5 5 | 79%, bz@ 
. do do. 4½ 99% b 90% b | Märkisch-Posener| 0 v 5 | 11%, bs 
Uuk.B.d.Pr.Bd.-Ord.-B.|ö Magdeb.-Halberst.] 3% | 3% |3%| 17 520 
do. III. Em. do. 101 ba do. Lit. C.] 5 5 6 102 beg 
pen en 5 | 99% ba Ostpr. Südbabn .| 0 0 6 | 81% bz@a 
MAyp.Antk. Nord-G.-C. B. 6 101% ba Pomm, Centralb, 6 0 ſr. 13%, bzB 
Pomm. Hypotli-Briefe|5. 104 Rechte0.-U.-Balin 6 6% 15 120 520 
Goth. Präm.-Pi. LE |5 106½ Rum, (40% Eiaz,)| — 8 8 90% 326 
0 II. Em. 5 106 ½ bz Baal-Bahn, .... 5 5 8 54% b 


do. BPL rkalbral 10 


ö 
d, 4% % de, do mI10/(4% 944, 


8 Tr 8 
0 f 1 
—— 
80 
. 7 
b do 
102% bz 
N 5 5 
a 
je 
4 G 
do do. 0 
4 bi 
do. . * . N 
7 
Wiener Silberpfandbrs½ | 73 
Krupp’schePartial-ObL|5 100 bz@ 


Elbthalbahn —, — 


Bank- und cage Fupfecs. 


ber⸗Nopember 7—7% Thlr. bez., pr. November December 7% Thlr. bez., per] Heininger Prüm. Pla- 4% 90%, da Ane dean G 7) zee N 
December⸗Januar — Thlr. ber, April⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt — J App. Nat fndb. 6 io 8 Lene Bank 4 |0 f. J bee 
Barrels. Kündigungspreis — Thlr. efdb. d. ast d- Cr.- G. 87% @ r ee arte e un 
Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 27 Thlr. 3 Sgr. bis 260 dete r bergen , . , |Bert Kassen 8e % % f f 55 
9, € 4 f * 
e e e 
r. 2 Sgr. bis? r. gr. bis? r. bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 1 E 
tember 27 Thlr. 2 Sgr. bis 26 Thlr. 24 Sgr. bis 27 Thlr. bez., pr. Sep⸗ Ausländische Fonds. Berl. Wechsler, 0 % % 40 
tember⸗October 25 Thlr. 25—18—23 Sgr. bez., pr. Qctober⸗Ropember 21 | O Büberrente 4 50. | TBrauischw. Bank | 8% 3 4 20% 580 
Tölr. 28—25 Sgr. bez, pr. November December 21 Thlr. bis 20 Thlr. 28| do. Lott-anı. v. 6 % 0 Ff b Patel. 0 % 2 b 
Sgr. bez., per April⸗Mai 64, 2 bis 63,8 bis 64,3 Rchmk. bez. Gekündigt] do. Ser Präm.-Anl. 4 |106 ea Frei Handen ham. 190 DER 
40,000 Liter. Kündigungsprreis 26 Thlr. 28 Sgr. 1 105% B Fran Hen | 0, 14 11 
— ẽ̃ —  — 0 249 e Breal, Ver. E. 5 4 8 B 
Poſen, 25. August. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne.] 26. En Yagals 12% 550 ee 29 Sl e 
Wetter: Trübe. — Roggen feſter. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis] do. Bod-Cred.-eran. %% | 89% bc J Contralb. f. Geno. 14 0 4 888 
51 Thlr. Auguſt 51 G. Auguſt⸗September 51 G. Herbſt 51 bez. u. an Fean Reha E 87. Centralb. f. Ind, u 
Gd. October⸗ November 51% bez. u. G. November⸗December 51 Br. I Poin. Liquid.-Elandbr.ö4 Son N Band «110, ee 
: 1 25 1 [Nov. | Goburg. Orod.-Lk. 74 4 4 82% B 
u. G. Frühjahr 1544 156½ bez. Br. u. Gd. — Spiritus höher.] Aer. 6% Anl. Pp. lend . e Wab | panzikerpriv.Bk.| 7 1% 4 11186 
Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 26% Thlr. Auguft 265— 26%] 40. 50 A K 108 baB IG Patzelt Oreditbk.\15 110° 14 163% bz 
bez. u. G., Septbr. 5% —25½ bez. u. B. Octbr. 23% bez. u. G. Nos| wranzösische Rente, 6 01 ds . ? 4% 1 56 B 
vember 21% bei. u. Gd. December 20% bez. u. Gd. Januar 20% bez. u.] !tal. neue 5% Anlsiheiö | 677% ba DeutscheUniousb,| 9% 1 4 887. 528 
Gd. (61,50 Amt.) April-Mai 64 Amt. bez. u. Gd. Retb- Gras 0 W | Ba Dog e e lticsht RAU de 
1 n * onossansch.-Bn] 3 4 107 G 
Wien, 26. August. [Die Einnahmen] der gliſabeth⸗Weſthahn betrugen] Tartzrche dete 18 45% bas 4 gene n = 18 4 han 6 
in der Woche vom 8. bis zum 15. Auguſt 271,200 Fl., ergaben mithin gegen die] Une. 6% St. Lisenb. An 764, etbzB Goch. Grundered. B 9 8 1 100 850 
entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 49,798 Fl. —| Schwedische 10 Thlr.-Looe — — Hemb. Nozdd.Bnk. 13% 10% 4 147½ b 
f 90 2 
e ne 10 ee e e rn 8009 fl. Rinniache 10 Tbir-Loose 11% bad ae ea 110 . — 
einnahme 28; — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗Hallein 3095 Fl., 5 ® „ Dine-Bk.| 5 © 5 Fe 
Mindereinnahme 158 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Kaiſerebersdorf „ 1 9 5 5 Hessliche Bank 65 3 1 88 ad 
1368 Fl., Mindereinnahme 1359 Fl. 0. Ul. . 834% 10 80. 0 nat 1 8 
T I hiſch D ſch 40 ER 65 164.5 * Leip. Crod,Bank, 1 975 7 1014 @ 
elegraphiſche Depeſchen. r e 4100 8 Magdeburger do. 3 6% 7 | 5 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Bröslan-Preib. Litt, 5.4% — — Meininger do. 12 % 4 66 daB 
Bern, 26. Auguſt. Zu dem bier am 15. k. M. beginnenden de. 40 848 Narscl. deere 1. % . 6% 0 
0 * Oberlausituer Bi. 0 41764 6 
internationalen Poftcongrefie hat nachträglich noch die luxemburgiſche W u 77 161% 8 Nordd. Grunder. l3 10% 4 fie be 
Regierung ihre Theilnahme angesneldet. do . 4 95 8 Oest. Ored.-Acten 18% | 5% 4 1 eee 
Paris, 26. Auguſt. Der König von Baiern hat den geſtern] gane an Gaben 8 0% ß Cette Bb. % |. 4 hey alone 
noch beabsichtigten Ausflug nach St. Germain aufgegeben und geſtern] Jene rer- Altenbeken, 4 88 8 PosPr-WechslB.| 8 3 . fe 
Abend das Gymnaſe⸗Theater beſucht. Heute bat der König ſich in] wieaerscn wancische.id | BY, bes | Preuss. ank get 15 2 4% U ben 
Begleitung eines Attaches der deulſchen Botſchaft nach Fontainebleau de . % r. Center 5% 2% f 1 bus 
begeben; heute Abend beabſichtigt er der Aufführung von Voltaire’ | Overschies, kro. Wechel Br. 7% 6 f 90 8 
Zaire im Theatre francais beizuwohnen. 2 Sächs, E. 60% 1.8.12” 112. 4 38% 5.0 
Madrid, 25. Auguſt. Die amtliche „Gaceta“ meldet: Puycerdal 4. e eee e t e 
x b 1 2 de. chles. Bank-Ver. 14 6 4 , 6 
leiſtet den Carliſten fortgeſetzt hartnäckigen Widerſtand. Die Belager⸗ äo, Deblı Denken eee 
ten haben ſogar einen Ausfall gemacht und den Carliſten eine nicht! C. Tadtenger Bank 4 2 f 06 80 
unerhebliche Menge von Kriegsmaterial weggenommen. Das Blatt L. n 2 En 2 6 
veröffentlicht ferner ein Decret, daß den Finanzminiſter Camacho er⸗ 40. Briog Neisse. 4% — — Wiener Unionbk.| 6 lo 4 * 6 
mächtigt, 300 Millionen Realen Schatzſcheine zum Courſe von 44 Cossl-Oäerb, (win) -, | 95% @ Bauges».Plesoner.|14_ (o 4 Hr 
und mit dem diesjährigen Januarcoupon im Wege des öffentlichen! 40. . — Dad e e 
Ausgebots zu verkaufen. Dieſelben ſollen bei Zahlungen, die für die 40, Feargard. Pon k. e eee e 
nach dem Dectete vom 28. September 1868 verkauften National- 4% 4. U. En- 1 — — NorddPapiestabe.| 8° 49 
A Be find, als Zahlungsmittel zugelaſſen werden. Närschl zweb. Li 0 % — — D 55 f 1 1 
ondon, 26. Auguſt. Der Prinz von Wales iſt geſtern Abend] „Ir. dd | nnn 
über Dover nach Brüſſel gereiſt und begiebt ſich von da nach Pots⸗ ee 100 4 . — jr 4 8 bd 
dam, um an der Gonfirmationsfeier des Prinzen Friedrich Wilhelmn ben. 04 00% @ Dortm. Union „412 : | 53% pa 
von Preußen theilzunehmen. In feinem Gefolge befinden ſich Gene⸗ ergangen ..18 | 65 B — 1 6 dan 
ralmajor Probyn und Oberſtlieutenant Teesdale. — Der deutſche] . H. Emission. 6 18.0 e eee eee 
Botſchafter Graf Muͤnſter iſt gleichfalls geſtern nach Deutſchland ab⸗ eee arenen a Moritshütte ....| — s 1 @ 
iſt Gal, Carl-Ludw.-Bahn. 6 | BE, „s Och Risenwerk. “1 [0 23 B 
gereiſt. IE 82% 8. [redenhätte.. % 2 [4 324, % 
Haag, 26. Auguſt. Der König ift heute Nachmittag von ſeiner] Page neremane. 0 60% ba See e 90% 0 
Reiſe in die Schweiz hierher zurückgekehrt. Ung. n do. Bt.-Fr.- Act.. ⁴ ä.ũ8 4% — 
Belgrad, 26. Auguſt. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die] 40. ‚us 70 ee 8, ah 2 
5 x Er 7 2 * 
Regierung den Bau der ſerbiſchen Eisenbahn auf eigene Rechnung] wirzische Geena. | 1246 B Baltischer Lloyd o o % 10% bn 
auszuführen und hat, wie verlautet, mit franzöſiſchen und engliſchen e 870 0 Brat Bierbrauen| |, T, 1 40 1 " 
Bankhäuſern bereits Unterhandlungen behufs Aufnahme einer Eifen- Oeztez Braurösische 9 216 5 „do: "vor.0eliapr, 10 „ 1 8 80 
r 1 3 2 » 8 
bahnanleihe angeknüpft. 40. sid); Btantababn d 449,56 Gbrite Mead. B. 0 40 B 
(2. Hirſch telegraphiſches Bureau!) * Odile denen. 1 77% 2 ee 8 u» 
Paris, 26. Auguſt. Der Congreß der katholiſchen Arbeitervereine N 87 8 ee 
in Lyon iſt von dem Erzbiſchof Langallerie d'Auch eröffnet. Demſelben eee eee „F 
wohnen der Erzbiſchof Plautier aus Nimes, der Biſchof Mermillod Bank- Discont 4 pr. Ci. do Wagenb,-Anst,| 9 | 0 19% B 
und eine Menge Prälaten bei. Die Verhandlungen follen voraus: r e e, eee 2 
ſichtlich drei Tage dauern. ü weren e und Börſennachrichten. 
London, 26. Auguſt. Der Prinz von Wales gedenkt einem Theil (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
der gg bei Hannover an der Seite Kaiſer Wilhelms bei- ff Er M. er Ba Pr 2 A 9255 891065 
zuwohnen und ſich dann nach Kopenhagen zu begeben. Der Prinz] eourſe. woner We „ 0 
„ Sranzofen*) 345. . Ludwigsbahn 139%. Böhm. Weit 217%. Lom · 
kommt als Vertreter der Königin von England zur Einſegnungsfeier⸗ arben*) 146%. igier DB. Glifabeibahn 216. Nordweſtoahn 175. 


berheſſen 78%. Oregon 18%. Cxeditactien“) 254. 


„ 


Auf, Bodeneredit —. Ruſſen 1872 99%. Silberrente 69. Papierrente 
66%. 1860er Looſe 107%. 1864er Looſe 175. Ungar. Schatzw. 92%. Raab⸗ 
Grazer 34%. Amerikaner de 1882 98%. Darmitäbier Bankverein 385. 
Deutſch⸗oſterr. 93%. Prev.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 85%. Brüſſeler Bank 105. 
Berliner Bankverein 917. Frankf. Bankverein 94. do. Wechslerbant 87%. 
Nationalbank 1047. Meininger Bank 106. Hahn Effectenbank 117%. 
Continental 94. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft 95%. Hibernia —. 1854er 
Looſe —. Rockford 14. Rhein-Nabe-Bahn —. Schiff ſche Bank —. Neue 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 105. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. 
Felt... Bahnen unbelebt, Banken theilweiſe beſſer, Looſe geſucht. 

Nach Schluß ver Börſe: Creditactien 2544, Franzoſen 345%, Lombar⸗ 
den 147%, Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft —. 


* per medio reſp. per ultimo. 
Hamburg, 26. Auguſt, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
errente 69%. Oeſterreich. Crevitactien 


Staats⸗Prämien⸗Anleihe 110 ,. Sil! 
217%. dio. 1860er Looſef 108%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 740. 
Lombarden 315. Italieniſche Rente 67%. Vereinsbank 122%. Lauras 

Emiſ. —. Norddeutſche Bank 147. 


bütte 13574. Commerzb. 84. dio. II. 
Provinzial⸗ Disconto + Bant —. Anglo » veuifhe Bank 53%. dito. neue 
72. Däniſche Landmannbank —. Dortmund. Union — Wiener Unjon⸗ 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 134%. URbein. Eiſen bol n⸗ 
Stamm⸗Actien 137. Bergiſch⸗Märkiſche 93. Discontn 2½ pCt. Sehr. feſt. 

Hamburg, 25. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
loco geſchäftslos. FR auf Termine höher. — Weizen 126 pfd. 
pr. Auguſt 1000 Kilo netto 190 Br., 198 Gd., pr. Auguſt⸗ 
September 1000 Kilo netto 199 Br., 198 Gd., pr. - September = Ocz 
tober 1000 Kilo nettozel9d9 Br., 198 Go., pr. October ⸗ November 
1000 Kilo netto 199 Br., 198 Gd., per November « December 1000 
Kilo netto 199 Br., 198 Gd. — Roggen pr. Auguſt 1000 Kilo netto 
175 Br., 173 Gd., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 160 Br., 158 
Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 1000 Kilo netto 154 Br., 153 Gd., pr. October⸗ 
Novbr. 1000 Kilo netto 154 Br., 152 Gd., pr. November⸗December 1000 
Kilo netto 153 Br., 152 Gd. Hafer flau. Gerſte ſtill. — 
N 0 r. October 54%, pr. Mai pr. 200 Pfund 58. 
— Spiritus ſtill, vr. Auguſt und per Auguſt⸗September 52, per September⸗ 
Detober und per October⸗November pr. 100 Liter 100% 54. — Kafſee 
ehr matt, Umſatz ſehr gering. — Petroleum feſt, Standard white loco 10, 00 
r., 9, 90 Gd., vr. Auguſt 9, 90 Gd., pr. September⸗December 10, 50 Gd. 
— Wetter: Veränderlich. 2 

ziverposl, 26. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangeberiät.) 
ag er Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 8000 
braſilianiſche. 

Sinerpool, 26. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Ruhig. 

f Miopl. Orleans 8 , middl. amerilaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4½, middl. Dhollerah 4%, 
fair Fang 4%, fair Broach 57%, new fair Oomra 5%, good fair Domra 
5%, fair Madras 5, fair Pernam 3%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

Upland nicht unter good ordinary September⸗October⸗Lieferung 8, nicht 
unter low middling Auguſt⸗Lieferung 8, September⸗Oktober⸗Lieferung 8% D. 


Leith, 26. Auguſt. [Getreidem arkt.) (Von Cochrane Paterſon u. Co.) 
Be Jufubsen der Woche: Weizen 219, Bohnen —, Hafer — Tons. Mehl 
ad. 


Schottiſcher und fremder Weizen 2 Sh. billiger. Gerſte ſtill. Bohnen 
und Hafer unverändert. 

Antwerpen, 26. Auguſt, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos. 

Antwerpen, 26. Auguſt. [Petrolgzum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes, Type weiß, loco 26% bez., 26% Br., pr. Auguſt und pr. Sep⸗ 
tember 26% bet und Br., pr. September: December 27% Br., per October⸗ 
December 28 Br. Feſt. g 5 

Amſterdam, 26. Auguſt, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen geſchäftslos, pr. Nov. 284, per März 285. Roggen loco niedriger, 


per October 182, per März 183. Raps per Herbſt 347, per Frühjahr 
362 Fl. Rüböl loco 31, per Herbſt 31, per Frühjahr 34. — Wetter: 
Se nerdam, 20, A based 

mſterdam, 26. Auguſt. Bancazinn 57. 1 
Bremen, 26. Auguſt, Nachm. Dercotehm (Schlußbericht). Standard 
white loco 10 Mk. 10 Pf. à 10 Mt. 15 Pf. Feſt. 


s Breslau, 27. Auguſt, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe 
ſchwach preishaltend. a 1 

Weizen, für feine Qualitäten mehr Kauflust, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
wer 64% bis 7% Thlr., gelber 6% bis 7% Thlr., feinſte Sorte über Notiz 

ezahlt. 
MNoggen in ſehr ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 5% bis 6% Thlr. 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. j a 

Gerſte ſchwer verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neue 5% bis 5% Thlr., 
weiße 5% bis 6% Thlr. 

Hafer neuer, unverändert, pr. 100 Kilogr. 5½—5% bis 5% Thlr. 

Erbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

Wicken ſehr feſt, 15 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

Lupinen preishaltend, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 
4% bis 4% Thlr. ö 

Bohnen ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 

Mais mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

Oelſaaten ſchwächer angeboten. 

Schlaglein matter. 


er 100 Kilogramm netto in Ae, Sgr., Pf, 


f ver e ee 8 . 8 „ a 

Fee Han 1 1 n . 
Winter⸗Rübſen 7 5 — 7 12 ® 7 22 6 
Rapskuchen gute Kaufluſt, ſchleſiſche 73—76 Sgr per 50 Kilogr. 


Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 112—114 Sgr. per 50 Kiloger. 

Kleeſaat nn „— rothe unverändert, orbinäre 10—11 Thlr., mittele 
11712 Thlr., feine 13—14 Thlr., bochfeine 1415 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
weiße preis altend, ordinäre 11—12 ar mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 
bis 17% Thlr., hochfeine 18—19% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Tbomothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. ah 

Mehl unverändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 11% bis 
11% Thlr., Roggen⸗ fein 10% 10% Thlr., Hausbacken 9% —10% Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 4%—5 Thlr., Weizenkleie 34 —4% Thlr. 


Penſionäre, 


‚Lobe-Thenter. [2892] 
Sreitag, den 28. Auguſt. (Anfang 


Uhr.) Zu Goethes Geburts⸗ welche die hieſigen Schulen bef., finden 
feier. Gaſtſpiel des Fräul. Char⸗ bald oder 15 aeli gute Penſion 
lotte Frohn. i (Gret⸗ Ecmiebebrüce 39, 3 Tr. 


chen, Frl. Frohn. 


Volks-Theater. 
Donnerstag. „Herrenkniffe — Diener⸗ 
pfiffe.“ Hadsſchlüſsel Mad. ſchläft! 


Harlemer Blumenzwiebeln 


offeriren in ſchönen, ee blühbaren Exemplaren. 


Meyer & Iulmer, vormals Keltsch, 
Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft 


Kupferſchmiedeſtraße 25. 
irt durch mich zu den denkbar billigſten Preiſen auch in dieſer Saiſon 
e don Aren Ranges Ben, fel, 5 
7 


ihre von Autoritäten erſten N 129 ] 
Zu Dungmitte 5 


darunter namentlich ihr ausgezeichnet gedämpftes und hochgrädiges auf⸗ 
geſchloſſenes Knochenmehl, le A ſämmtliche Superphosphate. 8 

ie Analyſen fertigt Herr Dr. Hulwa hierſelbſt franco, wahrend auf 
Wunſch Proben und Preisliſten ebenfalls franco durch mich erfolgen. 


Franz Darrè in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Bar u. Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 


1874er reinen Kirſchſaft 
age billigſt [787] 
©. Kaſſel in Oppeln. 


